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glaube, die wäre zu allem fähig!“ 
ihm heute gar nicht. Ihr kühler Hochmuth hatte 
ihm imponirt. 


Nr. 114. 


Euchetat tägtich mit Aue 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier 
tagen. Abennementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
erpedition abgeholt 20 M. 
Viertelfährlich 
50 Pf. frei ins Haus, 
60 Wi. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,0 Mk. pro Quartal. a 
Briefträger beſtellgen 
1 Mk. 62 Bi. 
Gprecftunden der Medaktton 
11-18 Uhr Vorm. 
Retterhagergafie Nr. 4 


XX. Jahrgang. 


erſcheint die nächſte Nummer unſerer 
Zeitung am Sonnabend, 18. Mai, 


Morgens. 


Die Stadtverordneten⸗Berſammlung 


ſetzte Dienstag Nachmittag die am Freitag vertagte 
Den Vorſitz führte auch diesmal 
Herr Berenz, der Magiſtrat war ebenſo zahlreich 
wie in jener Sitzung vertreten. Die Verhandlung 
ſetzte wieder bei der Bierfteuer-Borlage ein, 
kam aber über den $1 der aus 13 Paragraphen 


Sitzung fort. 


beſtehenden Bierſteuer-Ordnung nicht hinaus. 


Stadtv. Schmidt erklärt, daß er der Meinung ge- 
weſen ſei, daß eine Commiſſionsberathung nöthig ſei, 
da im Plenum die debatte nicht zu Ende geführt 
Sollte gleichwohl im Plenum weiter 
fo müſſe er bei $ 1 mit „nein“ 
Jedenfalls aber müßte man, wenn man eine 
Steuer einführen wolle, nicht gleich den höchſten Satz 
nehmen. Man ſollte mit einem kleineren Satze den 
Anfang machen und deshalb beantrage er die Abgabe 

1 auf 25 Proc. der Reichs brauſteuer und den 


werden könne. 
berathen werden, 
ſtimmen. 


unäch 
aximalſatz der Einfuhrfteuer auf 33 Pfennig pro 
Heckoliter zu normiren. 

Stadtrat 
falls abzulehnen. Wenn man der vorgeſchlagenen Bier⸗ 
ſteuer einen Mangel nachſagen könne, ſo ſei es der, 
daß die Geſetzgebung es verhindert, fie höher zu 


normiren. Das können wir leider nicht ändern. Der 
Zolltarifvertrag von 1867, der in unſerer nationalen 
Entwicklung ſchon eine außerordentliche Rolle gefpielt 
5 Be der Gemeinden auf 

ſteuerlichem Gebiete erheblich beſchränt und verhindert 


hat, leider die Competen 
die Gemeinden, die nicht ſchon vorher die Bierſteuer 
hatten, oder die wie im Eiſa 
fallen, die Bierſteuer nicht 
Verbrauchsabgabe, d. i. 
u will, fo muß 
atz den 
menten zu erſchweren, und daß dieſe B er fü 
eine indirecte Steuer nicht das bringt, was ſich die 
Finanzverwaltung von ihr verſpricht. Wenn Hr. Schmidt 
uns in die Lage bringen könnte, über den vorgefchlagenen 
8 hinauszugehen, damit wir mehr als 
100 000 Mk. erzielen, 5 würde ich das für ſehr wün- 
3 halten. Einer der weſentlichſten Gründe, 
ie uns 


Bierfteuer in Vorſchlag 
daß man von ihr nue 80 
Nun, w enn die od I alt r et er ſein . N 7 
Pe getrunken werden wird wird es ja v 

noch eiwas mehr werden. Wir haben alſo dam 
die Steuer abgelehnt und würden es auch heute thun, 
wenn wir überzeugt wären, daß wir uns ſo weiter 
helfen können, ohne daß wir zu einer erheblichen 
Mehrbelaſtung der directen Steuer kommen. Ich will 
nicht verhehlen, daß ich mehr auf directe Steuern als 
auf indirecte Steuern Werth lege, aber wir ſind in 


zu brin 


war eben 


der Gemeindevertretung ohne Einfluß auf die Geſtal⸗ 


tung der Steuerverhältniſſe im Reiche. Wenn es nur 
eine Steuer gebe, die directe, 
viel beſſer, denn guet kommen doch alle 
Steuern aus einer Quelle und es wäre viel 
richtiger, wenn jeder Cenſit genau wüßte, was er zahlt. 
Aber die menſchliche Schwäche würde das ſehr übel 
nehmen und das iſt der Gelichtspunkt, der für uns 
eine außerordentliche Rolle ſpielt. Es iſt die Con⸗ 
currenz mit anderen Städten, die in dieſer Hin⸗ 
ſicht günftiger geſtellt find als wir. Gerade die Kerren 

ausbeſiher wiſſen, daß es nicht gleichgiltig iſt, welche 
Procentfähe der directen Steuern erhoben werden. 
Wir find nun leider ſchon fo hoch, daß wir die Con- 
currenz mit anderen Städten wie Berlin, Frankfurt, 
BR EIER TTS DE NER TESTER ET TEE 


Machdruch verboten.) 
Die das Leben lieben. 


Roman von Klaus Rittland, 


83) (Fortſetzung.) 

Der Sect ſtieg allen ein wenig zu Kopfe. 

Dr. Wehrli fand es ſehr heiß und wollte das 
Zenſter öffnen. Aber Renate widerſetzte ſich. 
„Nein, nicht doch! Das iſt ja gerade ſo ſchön. 
Diefe Wärme, dieſe ſchwüle, ſchwere Luft, der 
betäubende Wein- und Blumenduft — und das 
alles inmitten der Gletſcherwelt! Aber Muſik, 
Mufik fehlt uns noch. Fräulein Gonja, was 
meinen Sie“ — 

„Gern, gern. Alles, was Sie wollen, Sie 
Zauberin, Sie Engel!“ Sonja war in weinſelig 
verliebter Stimmung. Und da heute kein für 


fie geeignetes männliches Anſchwärmungs-Obſect 


vorhanden war, ſchüttelte fie das ganze Füllhorn 
ihrer Zärtlichkeit über die ſchöne Frau aus. 
Bereitwillig öffnete fie das Pianino und ſpielte 
einen wilden, von ſinnlicher Gluth durchzitterten 
Zigeunertanz, ein prächtiges, tolles ding und 
ehr echt! Sie hatte es einer Zigeunerbande in 
et abgelauſcht. 
Alles war hingeriſſen, am meiſten Renate, die 
ſonſt ſo kühl Berechnende. 
Weit zurückgebogen lag fie in ihrem Lehnſtuhl, 


die Augen halb geſchloſſen, ein üppiges Cücheln 
um die Lippen, das Seciglas in 
Hand haltend. 


er erhobenen 


„Das iſt ſchön“, ſagte fie, als Sonſa geendet, 
„ſchön wie die Sünde“. 

„Zerteufeltes Weib“. dachte der Schweizer, „ich 
Sie gefiel 


der Hauch von Sinnlichkeit 
aber, der heute über ihr lag, ſtieß ihn ab. 
„Eigentlich kann man froh ſein, wenn ſie einem 


weggeſchnappt wird. Aber der Maler da ſcheint 


ja ganz verzückt!“ 
Ja, Hans Schöning war verzückt. 
Er erlebte ſoeben einen wunder ſchönen Augen- 
— i den Empfangsmoment einer künſtleriſchen 
ee! 8 


Ehlers: Ich bitte, dieſen Antrag jeden- 


nicht unter das Geſetz 
her als 50 Proc. der 
e f. für den Hectoliter — 
2% Pf. für das Liter anzunehmen. Wenn man gerecht 
man anerkennen, daß dieſer Steuer⸗ 
angel hat, die Abwälzung Ei die Confu- 
erſteuer für 


bei unſerer Finanzreform abhielten, die 
8 dieſer, 
ae SE son a 


cht! 


ſo wäre es ſicherlich 


anziger 


ER WE FEN 
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Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


alten können. 
Nag zu 
iſt — 


Verſammlung als ſolche 
Redner zählt die hauptſächlichſten, aus den Aus- 
führungen des Oberbürgermeiſters vom Freitag be- 
kannten Vorlagen auf. Die glückliche Entwickelung 
unſerer Erwerbsverhältniſſe, ſo weit ſie ſich in den 
Steuern ausdrücken, haben uns in den letzten Jahren 
ermöglicht, trotz des Deficits, das wir in den Etats 
hatten, unſeren Betriebsfonds allmählich auf 909 000 
Mark anzuſammeln. Davon ſind 330 000 Mk. für das 
neue Jahr bereits disponirt, ſo daß wir nur noch 
570 000 Mk. mit hinübernehmen. Es ift möglich, daß 
der Final-Abſchluß pro 1900 ergiebt, daß wir in dieſem 
Jahre nicht ſoviel brauchen, als wir als Fehlbetrag 
gerechnet haben. Auf die früheren Mehrerträge iſt 
aber wohl nicht mehr zu rechnen; wir werden froh 
fein können, wenn wir keinen weiteren Rückgang 
haben. Wir können alſo von unſerem Fett nicht 
mehr zehren. Wir müſſen uns durchſchlagen, bis die 
Unternehmungen, die wir jetzt begründet haben, den 


erhofften Nutzen bringen. Bis dahin können 
wir uns auf zwei Wegen helfen: entweder 
durch Erhöhung der Einkommenfteuer-Zufchläge, 


mit der aber auch eine Erhöhung der Zuſchläge 
auf die Gewerbe- und Gebäudeſteuer gleichgehen muß, 
weil uns in dieſer — . das Communalabgaben- 
geſetz bindet. Da entſtänden große Bedenken hinficht- 
lich einer en Entwicklung der Stadt. Wenn 
ſich auch im nächſten Jahre der Etat vielleicht no 


ohne Erhöhung balanciren läßt, ſovon 1903 gewiß nicht 


mehr, weil von da ab zu den ca. 400 000 Mk. Mehr- 
aufwand, der uns ſicher bevorfteht, eg Erhöhung 
des Schuldentilgungsetats um 200 000 Mk. kommt. 
Dann beiteht die Gefahr, daß die Reichs bierſteuer zur 
atſache wird und den Gemeinden auch das Aus- 
hi fsmittel dieſer indirecten Steuer genommen wird. 
ch will bekennen, daß ich perſönlich hein Anhänger 
der Bierſteuer war und auch noch nicht bin. Ich habe 
ſie nur relativ behandelt vom Standpunkt des größeren 
oder geringeren Uebels. Es ſei eingewandt worden, 
die Bierſteuer beläſtige den Verkehr. Die hier vor- 
6 Form bedeute aber heine weſentliche Be- 


äſtigung. Was nutzt es übrigens den Cenſiten, wenn 
die Stadt Danzig fie in Ruhe läßt. der Staat und das 


N es aber nicht thun? Wenn man bedenkt, 
ine 


Da, 22 * 


u 2 Bi en N äſtigung 

ön N Nee ee der im 
agiftrat dahin gedrängt hat, jetzt und zwar ſchleunigſt 
dieſe Vorlage zu machen, weil, wenn eine Bierfteuer 
kommen ſoll, dies vor dem 26. November d. JIs., 
wo der Reichstag wieder zuſammentritt, ge⸗ 
— 7 muß. Es hann niemand in die Ju- 
kun auen, aber die Anzeichen ſind vorhanden, 
daß bei der 118 en Zuſammenſetzung des Reichstages 
eine Reichs-Bierſteuer durchgehen wird. Ueber die 
Schwierigkeiten, die in dem Verhältniß zu den Süd- 
ſtaaten liegen, wird man ſchon hinwegkommen. Wir 


müffen deshalb jetzt zugreifen, um uns die Chancen fie 


u wahren, denn ich er es für ausgefcloffen, daß 
Busch ge zu einer Reichs-Bierſteuer zu ſein 
werden. Es handelt * en um jährlich 
mindeſtens 80 000 Mk. enn wir nicht die Real- 
fteuern erhöhen wollen, jo müſſen wir für die Bier- 
ſteuer eine Erhöhung der Wohnungsſteuer eintreten 
laſſen. Würden Sie aber von der zuläſſigen Höhe der 
Bierſteuer nur die Hälfte annehmen, ſo würde das 
des Schweißes der Edlen nicht werth ſein. Bisher 
hat man noch überall geklagt, daß die Bierſteuer zu 


Ban klar und deutlich — viſionengleich ſah er 
das Bild vor ſich 

„Triumph der Sünde“ ſollte es heißen. Und 
die Hauptgeſtalt das prachtvolle Weib dort mit 
dem böſen, berückenden Lächeln. Schneeweiß 
ſollte ſie leuchten auf blutigrothem Hintergrunde. 
Brennende Augen — volle, blaſſe Wangen — 
und den Arm fo ausgeſtreckt, ſo— — 

„Ach bitte, nur einen Moment in dieſer 
Stellung“, bat er, auf Renate zuſpringend, 
„aber den Arm, bitte — — — könnte man das 
Zeug da nicht ein bischen zurückſchieben?“ 

Und er zupfte ungeduldig an Renatens ſchwarzem 
Spitzenärmel. 

Sie that ihm den Gefallen, halb erſtaunt, halb 
geſchmeichelt. 

„Hans Schöning hat eine Idee!“ rief Sonja 


lachend. 

Sie und Giſela kannten ſchon dieſe plötzlichen 
Künſtler⸗Impulſe. 

„Und nun wär' es ihm am liebſten, er könnte 
uns alle sans fagon hinauswerfen und mit der 
neuen Idee allein fein“, fügte Giſela hinzu. 

„Gönnen wir ihm das Glück“, ſagte Renate, 
fih erhebend, — „es iſt ja wohl auch ſchon bald 
Mitternacht.“ — 

Und man trennte ſich. 

Hans Schöning aber konnte noch lange keine 
Ruhe finden. 

Seine Seele weitete ſich in einem herrlichen 
Gefühl! Schöpferkraftfreude und Dankbarkeit! 
Dankbarkeit gegen das Schickſal und gegen fie, 
die ſtolze, blondhaarige Frau. 

Er war ihr dankbar für ihre Schönheit. 

Und er mußte ihr noch irgend etwas Liebes 
thun, heute noch! 

Aber was? 

Da kam ihm ein glücklicher Einfall. 

Mit beiden Armen raffte er den ganzen Blumen- 
flor im Zimmer zuſammen, alle die duftenden 
Rofen, Gchmertlilien, Relnen und Dahlien — 
auch das grüne Blattwerk, ſo viel er nur faſſen 
konnte; dann eilte er hinaus durch den ſchwach⸗ 
beleuchteten langen Corridor und legte den 
ganzen Blumenberg vor Renatens Gchlafjimmer- 
thür nieder. N 

Daß dieſes Verfahren in einem Fotel min- 


darum eine Härte, 


Controle die Steuerzahler von Staatswegen Ze 
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Geſagte wiedergeben. d 


niedrig ſei, und keine Stadt iſt unter den hier in Rede 


ſtehenden Saß zurückgegangen. 
er Vorſitzende verlie 
7 — des 
Vorlage abzulehnen. 
Stadtv. 
Kämmerers waren allgemeiner Natur. 
Kämmerer jedoch ſagt, es ſei müßig, zu unterſu 


uletzt 


rathungen ſind wir zu der Klarheit gekommen, 


zu ermöglichen, durch 
auf den Conſumenten abzumälzen. 
denn für einen unbeſtimmten 


So müſſen 
Zeitraum 


Wenn bei 
hätten, würde 


geftalten. Hier liegt es aber anders. 
richtet worden durch Intereſſenten, die ohne mein Zu- 


ſich die Sachlage weſentli 


thun an mich herangetreten ſind, daß von den hier 
. 3. ohne 
s wäre 
wenn man den Leuten zumuthete, 
er! bezahlen. 
Auf dieſen principiellen Punkt möchte ich beſonders 
aufmerkſam machen. Redner giebt zu, daß es der 
Aligemeinheit nicht weſentlich ſchaden würde, wenn ein 


beſtehenden 12 oder 13 Brauereien neun 
Nutzen oder mit Unterbilanz produciren. 


von ihrem Vermögen die Steuer zu 


Theil der kleineren Exiſtenzen, die ſich dem Wirths⸗ 


gewerbe jugewandt haben, gezwungen wäre, ſich nach 
\ \ ; frage ſich 
ob für alle dieſe Eriftenzen ein Unterkommen 
geſchaſſen werden könne und ob nicht vielleicht 2 5 

r 
bitte dringend, die Sache nicht ſo raſch zu erledigen. Wenn 
wir zur Berathung der einzelnen Beſtimmungen kommen, 
werden ſich ſo viele Bedenken einſtellen, daß wir aus 


anderen Erwerbszweigen umzuſehen; es 
aber, 


ſelben der Armenpflege zur Laſt fallen würden. 


den endloſen Debatten gar nicht mehr herauskommen 


werden. Er wiederhole deshalb ſeinen Antrag vom 


vorigen Freitag, eine Commiſſions-Dorberathung vor- 
unehmen. In 
mmiſſion würde er ſich beſcheiden. 


Stadtv. Schmidt: Darin find wir uns einig, daß 


wir Geld brauchen. Nach den Ausführungen des 
Herrn Kämmerers reichen 7711 auch die 80000 Mk. 
nicht und wir werden deshalb noch zu weiteren 
indirecten Steuern greifen müſſen. Es wäre 
nothwendig geweſen, in die Commiſſionsberathung 
einzutreten, dann hätten wir manches heute 
nich zum wiederholten Male gehört. 
er 


t 
itun 


er 
du 


artikel ie 
fer eine e chieden 
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29. November v. J. die beruhigende Verſicherung 
gegeben, man werde, fo lange es geht, mit den be- 
ſtehenden Steuern auszukommen ſuchen. (SHeiterkeit,) 
Wenn ſolche Erklärungen abgegeben werden, 
ſo kann man nicht annehmen, daß ſchon 
nach vier oder fünf Monaten eine derartige 
chwer belaftende Steuer eingeführt werden ſoll. Wenn 
ier die Bierſteuer wie in Süddeutſchland in Pfennigen 
auf den Conſumenten abgewälzt werden könnte. ſo 
würde er nichts dagegen haben. Er perſönlich dränge 
ch ſogar vor bei Steuern, welche die Allgemeinheit 
effen. Redner würde jedoch ſtets dagegen ſein, wenn 


ſie einen Stand treffen, der dieſelben nicht mehr tragen 


önne. Auch ihm ſei geſagt worden, daß ein Theil 
der hieſigen Brauer von dem Vermögen der Väter 
lebe. Die en welche durch die Steuer be⸗ 
troffen würden, ſind meiſt achtbare, alte Mitbürger, 
die von ihrem Einkommen nicht mehr 200 Mu. 
pro Jahr entbehren könnten. Nun habe er allerdings 
nicht gewußt, daß durch die techniſche Hochſchule der 
höhere Bierconſum herauskommen ſollte. Es ſeien 


deſtens auffällig war, daß morgen früh der 
Hausknecht und die Kellner ihren Spott mit der 
wunderbaren Beſcherung treiben könnten, fiel 
ihm garnicht ein, dem großen Kinde. 

Er fand es ſo ſinnig, das Blumenopfer 


XXXIV. 

Sonntag war's, ein ftrahlend heller Sonntag; 
morgen, der letzte in Maloja. Morgen wollten 
Giſela und Sonja, in Begleitung von Otto Wein- 
bauer und Dr. Wehrli, nach Pontreſina über- 
ſiedeln, während Renate die Heimreife über Chur 
anzutreten gedachte. 

Den letzten Maloja-Tag wollten Giſela und ihr 
Freund noch zu einer gemeinſamen Beſteigung 
des Piz Lunghino benutzen. 

„Die Götter ſind uns gnädig“, ſagte Giſela, 
als fie das Hotel verließen. 

Aber Otto machte ein bedenhliches Geſicht. 

„Ich fürchte, es iſt eine tückiſche Gnade. Wenn 
der Morgen den Mund gar zu voll nimmt von 
köſtlichen Verſprechungen, pflegt er ſelten Wort 
zu halten.“ 

„Nun, ich bin wetterfeſt“, erklärte ſie, fröhlich 
an ihrem ſchlichten dunkelgrünen Lodenkleid 
hinunterſehend. Entzückt ruhten feine Blicke auf 
der ſchlanken, kräftigen Geſtalt und dem reiz⸗ 
vollen Geſicht, das ſo jung und friſch unter dem 
breiten Rand des Matrojenhutes hervorſah. Ein 
prächtiges Geſchöpf! 

Cangſam auf ſtellem ZJickhack-Zelspfad ſtiegen 
fie den Bergrücken weſtlich von Maloja empor. 
Dann und wann blieben. fie ſtehen, um Rück ⸗ 
ſchau zu halten auf das, in klares Frühlicht ge- 
badete, farbenſatte Hochthal mit feinen blauen 
e ſaftigen Matten und dunklen Coniferen- 

ehölzen. 

„So jung erſcheint hier die Natur“, meinte 
Giſela, 4 unberührt von allem Hählihen und 
Elenden, ſo großartig ſchlicht.“ 

„Ein Land zum Geſunden, nicht wahr?“ 
ſtimmte Otto Weinbauer bei. „Hier muß ſich ein 
überreizter, hin- und hergeriſſener fin de siècle- 
Menſch wieder auf ſich felbft beſinnen. Hier hab’ 
ich mir ſchon fo manches Mal Kraft zum Weſter⸗ 
leben, Meiterkämpfen geholt.“ 

Immer höher ſtiegen fie hinan. 


darauf die ſchon erwähnte 
anziger Dereins der Gaſtwirthe, der im 
amen der hieſigen Gaſtwirthe bittet, die Magiftrats- 


ardbtmann: Die Ausführungen des Herrn 
Wenn der den 
en, 

aus welchen Taſchen eine Steuer getragen würde, denn 
würde ſie doch getragen von dem geſammten 
rwerb, fo müſſe er dem widerſprechen. Bei der Bier- 

ſteuer trifft es f. B. nicht zu. In den bisherigen fe 
a 

der Steuerſatz zu minimal iſt, um dem Zwiſchenhandel 
einen Zuſchlag die Steuer 


die 
Bierbrauer und die Gaſtwirthe die Steuer aufbringen. 
uns wie in Königsberg nur drei große 
Actienbrauereien wären, welche die Steuer zu tragen 
anders 
Ich bin unter- 


Bezug auf die Zuſammenſetzung der 


Der 
Dberbürgermeifier habe in voriger Sitzung auf 

r an ben Reri en gäbe 
affung der Ae scungen | 
r Kämmerer habe am 
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Imferaten - Annabmg 
Rettechagergafle Nt. 4 
Die Expedition iſt zur Ay⸗ 
nahme von Inſeraten Bote 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr ges gsx. 
Auswärt. Annoncen ⸗Agen 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Seipjig. Dresden N. ic. 
Rudolf Mofie, Haaſenſtetn 
und Vogler,. R. Steiner, 
®. x. Daube & Co. 
Emil ſtreidnet. 
Inſeratenpr. für 1 ſpaltige 
Zeile 20 Big. Bei größeren 
Auftragen u. Wiederbolung 


Ike, — 


noch manche andere Projecte zur Beſteuerung auf- 
getaucht, 3. B. eine Fahrkartenſteuer der Straßenbahn 
mit 1 Pf., eine Automatenfteuer u. a. Redner ift der 
Meinung, wenn hier ein Induſtriezweig belaftet werden 
oll, ſo ſei das nicht in Einklang zu bringen mit 

en übrigen Beſtrebungen auf Hebung der Induſtrie. 
Als in voriger Sitzung der Kerr Kämmerer nicht an- 
weſend war, habe er geglaubt, er ſei ein Gegner der 
Bierſteuer. Im Abgeordnetenhauſe habe er gegen die 
Getreidezölle Stellung genommen und gegen den Brob- 
wucher geſprochen. Hier könnte man von Bierwucher 
ſprechen, denn Bier iſt ein ebenſolcher Conſumartinel 
wie Brod. (Heiterkeit). Der eine ſpült ſich das Eſſen 
mit Bier herunter, der andere mit Waſſer oder Brannt- 
wein. Es ſei ihm lieber, wenn es mit Bier geſchehe 
als mit Branntwein. Da der Magiftrat immer er- 
wähnt, daß die Steuer 70-—80 000 Mu. bringen werde, 
fo könnten wir heute mit einer Steuer von 25 Proc. 
anfangen. Wenn dann die Brauer ſagen, ſie könnten 
noch mehr leiſten (Heiterkeit), ſo könne man ja die 
Steuer erhöhen. 

Oberbürgermeiſter Delbrück: Wenn ich recht ver- 
ſtanden habe, ſo wird Herr Schmidt bei jedem der 
— Paragraphen der Vorlage ſo lange reden, 
daff wir zu keinem Schluß kommen. Er könne dies 
nicht verhindern, möchte dann aber auf ſolche Wieder⸗ 
holungen nicht mehr antworten. Was die Aus- 
führungen des Herrn Hardtmann betrifft, ſo habe man 
in Brauerkreifen geſagt: Weil der Oberbürgermeiſter 
auf einige Wochen auf Urlaub gehen will, ſoll die Vorlage 
übers Knie gebrochen werden. Dies müſſe er der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung anheimgeben. Sachlich möchte er 
noch bemerken, er ſei feft davon überzeugt, def die 
Herren, nachdem die Commilfionsberathung ftatt- 
gefunden, ebenſo wenig in der Lage ſein werden, die 
einzelnen Momente anders zu erwägen, die für das 
Für und Wider belaſtend find. (Stadt. Fiſcher: Zahlen.) 
Herr Fiſcher ruft mir zu: „Zahlen“; die würden allein 
nicht genügen. Es haben hier bisher faſt nur Herren 
geſprochen, die gegen die Bierſteuer Bedenken haben. 
Wenn man die Auffaffungen der verſchiedenen Redner 

ört, wenn man die verſchiedenen „Eingeſandts“ in den 

eitungen geleſen hat, jo kann man jagen, daß jeder 
über die Wirkung der neuen Steuer, über ihre wirt 
ſchaftlichen Folgen, eine andere Meinung hat. Die 
Brauer ſagen, die Wirthe müßten die Steuer tragen, 
die Wirthe ſagen umgekehrt. Es iſt bereits darauf 
hingewieſen worden, daß die Steuer ein Mittel ſein 
foll, die ſchwierigen Derhältniffe, unter denen die 
Brauereien ſtehen, zu ſaniren. Alle die ver⸗ 
ſchiedenen Auffgſſungen laſſen ſich ſchwer deweiſen. 
Die Wahrheit liegt auch hier in der Mitte. Im 
großen und ganzen wird ſich die Steuerſumme 
nicht auf einen Gewerbebetrieb concentriren, 
ſondern vertheilen und es wird ſich genau das er⸗ 
geben, was ich auch in anderen Städten bei Ein- 
führung der euer ergeben hat: daß weder die 


Brauereien werden ſich durch Coalition über die 
Schwierigkeiten hinwegſehen. Sie wünſchen Com- 
miſſionsberathung, weil vielen von ihnen der Entſchluß 
ſchwer wird. Redner meint, daß eine ſolche Berathung 
eine Klärung nicht bringen werde. ie Vorlage 
des Magiſtrats iſt mit, einem ſolchen um⸗ 
faſſenden Material wie ſelten eine und im Ein- 
vernehmen mit den Brauereien ausgearbeitet 
worden, welche auch ihre principiellen Bedenken 
mir gegenüber zum Ausdruck gebracht haben. Zroß- 
dem die Brauer ſchon ſeit Monaten gewußt haben, 
daß die Steuer in Ausſicht ſteht, iſt nichts dagegen 
gethan worden. Sie haben einmal mit mir und dann 
mit dem Decernenten verhandelt. die Bedenken, die 
ſte jetzt in die Reihen der Stadtverordneten getragen 
haben, werden die Sache nicht klären. Die Sache iſt 
zu durchſichtig gemacht; in letzter Stunde wurde eine 
Agitation entfaltet, um die Vorlage zu Fall zu bringen, 
Münſchen Sie eine Commiſſions beratung, 5 muß i 
Ihnen den Beſchluß darüber anheimjizilen. Ob dabe 
aber, viel herauskommen wird, iſt eine andere Frage. 
Stadtrath Ehlers: Ich möchte ein Mißverſtändniß 


Das grüne Thal war jetzt verſchwunden. Die 
Natur ringsumher wurde immer rauher, ſpröder. 
Nur kahle Felſen, Geröll, ſpärliche Alpenflora. 

Ruhigen Gemüthes ſchritten die beiden 
Wanderer nebeneinander her, in friſcher, unter ⸗ 
nehmungsluftiger, kühler Frühmorgenſtimmung. 
Faſt war es wieder wie in früheren Zeiten. 

Jetzt blieb Giſela ſtehen und kletterte dann be- 
hende eine raſenbewachſene Senkung hinab. 

-Was fälit Ihnen denn ein?“ rief Otto ihr nach. 

„Genziana nivalis“, antwortete ſie triumphirend 
und hielt ihm, zurückkehrend, eine zierliche tief- 
blaue Blüthe entgegen. „Die hatte ich ſchon 
lange geſucht.“ 

„Schade, das geht mir gam ab“, ſagte er, 
„dieſe reine Freude am Lebloſen und an der 
niederen Natur. Mich intereſſirt im letzten 
Grunde immer doch nur das närriſche Chamäleon, 
Menſch genannt. Sie ſind vielſeitiger.“ 

Sle lächelte. „Zur Zerſplitterung geneigt, nicht 
wahr? Und doch — wenn ich ein Kind zu er- 
ziehen hätte, ich würde möglichſt vielerlei Inter- 
eſſen in ihm pflegen. Es iſt das eine Art Sicher- 
heit fürs Leben. Man ſchafft ſich einen großen 
Dorrath von Glücks-Möglichkelten.“ 

„Sophroſyne“, ſagte er halblaut vor ſich hin. 

„Was iſt das?“ 

„Ja, wie ſoll ich das genau erklären? Zene 
heitere Stille des Gemüths, jener Frohſinn des 
Weiſen, der das Beſte im Leben iſt.“ 

Sie zog ärgerlich die Augenbrauen zuſammen. 

„Ach Fhorheit. — ich! Gerade wie Ihr Bruder, 
der immer von meinen goldenen Augen jprict, 
— als ob ich das Leben in ewigem Sonnenglam 

trahlen ſähe. Gott, und wie erſcheint es mir oft 
o todestraurig! Ihr Bruder iſt kein Menſchen⸗ 
kenner.“ 

„Und doch hat er Recht mit den goldenen 
Augen. die können ſehr wohl weinen. Der 
‚Goldglanz durch Thränen geläutert. Zu den Ober- 
flächlſchen, Alteit-Fidelen rechne ich Sie gemi 
nicht. Aber in Ihnen liegt etwas — noch ti 
verborgen im Untergrund Ihrer Seele — was 
ich — Heiterkeit nennen möchte. Die 
Fähigkeit freudigen Ja-Sagens zum Leben, auch 
über das individuelle Glück hinaus. Ad und 
das iſt ſo was Wunder herrliches!“ (Joris. f.) 


* 


des Stadtv Hardimann hlarlegen. Er habe nicht be- 
haupiet, auch nicht ausd ichen wollen, daß es gleich 
wäre, aus welchen Quellen die Steuer genommen 
werde. Was die Ausführungen des Herrn Schmidt 
betriſſt, ſo verzichte er darauf, zu antworten, bittet 
aber daraus nicht zu folgern, daß Herr Schmidt ihn 
eima überzeugt habe. 

Nachdem ein ferneres Mißverſtändniß betreſſs ver- 
meintlicher Zuſage von noch weiteren Verhandlungen 
mit den Brauern durch die betheiligten Magiſtrats⸗- 
mitglieder aufgeklärt worden, bemerkt Stadiv. Keruth 
er fei von Brauereibeſitzern ganz anders informirt. 
Wohl ſeien Wünſche berüchfichtigt worden, es waren 
dieſelben jedoch nur nebenſächlicher Natur. Es ſei 
vielleicht bedauerlich, daß jetzt Stadtverordnete ge- 
wiſſermaßen als Anwälte der Brauer auftreten müßten. 
Wenn wir zu § 4 des Entwurfes kommen, werden 
wir mit der ganzen Berathung ſtecken bleiben, da dort 
viele Abänderungsanträge zu erwarten feien. Er halte 
deshalb die Commiſſionsberathung für wünſchenswerth. 
Die heutigen Verhandlungen werden ein Reſulta! nicht 


zeitigen. 

Stadtrath Mitzlaff berichtet über die Verhandlungen 
die er mit dem Vorſtand des Brauerei-Verbandes 
gepfiogen habe. Man einigte ſich über die Be- 
ſtimmungen des Entwurfes und es blieben nur zwei 
Punkte ftreitig, in denen der Magiſtrat nachgab. 
Wenn gejagt werde, er habe den Entwurf vorzulegen 


verſprochen, jo beruhe dies auf einem Mifſverſtändniß. 
Uebrigens ſei ihm auch auf Erkundigungen, die er bei 


Brauern einziehen wollte, nicht einmal geantwortet 
worden. 
Sta dtv. Schmidt: Er habe nicht daran gedacht, fo 


lange zu reden, daß die Vorlage verſchleppt werde, er 


habe nur dem Gedanken Ausdruck gegeben, daß die 
Debatte heute nicht zu Ende kommen werde. Wenn 
der Herr Oberbürgermeiſter und Herr Kämmerer auf 
eine Antwort verzichten, ſo werde ihn das nicht ab⸗ 
halten, nach wie vor ſeine Meinung zum Ausdruck zu 
bringen. 

Stadtv. Bauer: Es handle ſich hier um eine Steuer, 
über die ſchon in anderen Städten Erfahrungen vor- 
liegen. Es liege hein Grund zu einer Commiſſions⸗ 
verhandlung vor, die Sache ließe ſich ganz leicht im 
Plenum erledigen. Redner verweiſt auf den großen 
Gewinn, der wie bei keinem anderen Artikel beim 


größte Theil der heutigen Debatte werde ſich ohnehin 
vorausſichtlich nach der Commiſſions berathung wieder 
olen. 

Stabtv. Davidſohn: Wenn es ſich nur darum 
handeln würde, in der Commiſſlon die Details ju 
Klären, fo könnte er ſich eventuell für eine Commiſſions - 
berathung erwärmen. Aber wel 
gestellt? Stadtv. Schmidt will die Berathung von 
neuen Steuerproſecten der — aufbürden, die 
Brauer ſollen gehört werden, ebenſo die Wirthe; was 
hier in den zwei Sitzungen erörtert worden iſt, wird 
in der Commiſſion wiederholt werden. Er 
möchte die Sache nicht befürworten. Redner glaubt 
nicht, daß man mit den Verhandlungen im 
Plenum ſtechen bleiben würde. Herr Schmidt 
habe den Brauern ſehr ſchlechte Dienſte geleiftet, 
wenn er jagt, daß fie nur dann concurriren könnten, 
wenn fie ſtatt 100 Liter 120 abgeben. Er glaube, die 
Kichung werde unter allen Umſtänden durchgeführt, 
ob nun die Steuer eingeführt werde oder 
nicht. Auch ſein Herz ſei nicht von Stein, aber er 
müſſe ſagen: Zu keinem Gewerbe iſt ein ſolcher An⸗ 
drang, wie zum Gaſtwirthsgewerbe. Es muß alſo 
entweder ein ſehr bequemes oder ein einträgliches fein. 
Gehen wir einmal durch die Breitgaſſe oder Hunde- 


guſſe; wie vermehren fih da die Wirthshäuſer! 
Wenn man von den „nothleidenden Brauern‘ 
reche, fo erinnere ihn das an die „noth- 


leibenden Candwirthe“ (Heiterkeit) Wenn dieſelben 
in eigenen Equipagen fahren können, iſt es doch un- 
möglich zu ſagen, daß ſie 4 heruntergehommen find. 
Die Brauer behaupten, die Wirthe könnten die Steuer 
nicht tragen, die Wirthe hingegen ſagen, die Brauer 
könnten die Steuer nicht tragen. Und fo gehen ſie 
Kon in Arm gegen die Vorlage vor. 

Sladto. Münſterberg: Wenn es richtig wäre, daß 
auf den Brauern die Steuer ſitzen bliebe, ſo wäre er 
der erte, der gegen die Steuer ſtimmt, da er es nicht 
für richtig finden könne, wenn ein Gewerbe fo ftark 
belaſtet würde. Er glaube, daß die Steuer nicht auf 
den Brauern und Wirthen hängen bleiben werde. Für 
ihm ſei der beſtimmendſte Punkt der bezüglich der 
großen und kleinen Fäſſer. Redner verweiſt auf die 
Königsberger Brauereien, 1 trotz der Fracht hier 
bas Bier billiger liefern als in Königsberg. Das iſt der 
Kampf der großen und mächtigen Brauereien gegen 
die, welche in kleinem Maße arbeiten und deshalb 


naturgemäß nicht die Erfolge erzielen können, wie 


das in allen Gewerben beim Groß- und Kleinbetriebe 
vorkommt. Dürch den Verkauf nach Hectofiter und 
Liter würden die hieſigen Brauereien nicht geſchädigt, 
ſondern es würde ihnen genützt; es würde eine 
Geſundung des ganzen Gewerbes dadurch herbeigeführt 
werden. Wenn er heute auf den Standpunkt ftehe, 
die Berathung im Plenum fortzufehen, jo habe dies 
feinen Grund darin, daß eine Commiſſion zufällig aus 
lauter Feinden oder Freunden der Vorlage zufammen- 
geſeht ſein könnte. Redner wünſcht, daß erſt das 
Plenum eine principielle Stellung zu der Vorlage ein- 
nehme, etwa durch Abſtimmung über $ 1, dann 
könnten eventuell die einzelnen Paragraphen in die 
Commiſſion verwieſen werden. 

Stadto. Hardtmann: Kerr Syring habe das Rich ⸗ 
dige getroffen. 
übermäßig viele Leute, warum n auch zum Baft- 
wirkhsgewerbe, wo die Leute ebenfalls etwas zu ver- 
#ienen glauben. 

Stabſv. Schmidt: Was Herr Münſterberg be- 
züglich der Königsberger Brauereien geſagt, treffe nicht 
zu. Die dortigen großen Actienbierbrauereien müffen 
einen großen Umſatz haben und liefern nach auswärts 
= 8 Preiſen als in Königsberg ſelbſt, um 

eſen Umſatz zu erreichen. Ob in der Commiſſtion 
eine Einigung erzielt wird und welche, ſei gleichgiltig. 


Anträge werden 


Es drängen ſich ih jedem Gewerbe 


| 


calculiren, würden alfo 1 


Stabtn. Fuchs fteht auch auf dem Standpunkte, daß 
der ausſchlaggebende Punkt der ſei, daß dem Unſuge 
mit dem Kufmaß beim Bierverkauf der Brauereien 
durch die Aichung ein Ende gemacht werde. die 
Brauer müſſen doch dieſes Aufmaß ebenfalls mit- 
Liter netto billiger liefern 
können. Man habe ihm ſogar geſagt, daß in der 
halben Tonne bis zu 70 iter enthalten find. (Hört, hört!) 
Eine Geſundung des Bierhandeis könne nur zu wün- 
ſchen ſein. Die aus geſprochenen Befürchtungen feien 
übertrieben. Im übrigen halte auch er Commiſſions- 
berathung für wünſchenswerth. 

Nach einigen weiteren kurzen Bemerkungen 
der Herren Mitzlaff, Syring und Hardtmann 
wurde dann durch Maſoritätsbeſchluß die Der- 
weiſung der Dorlage an eine Commiſſion von 
15 Mitgliedern beſtimmt, welche in nächſter 
Sitzung am Montag gewählt werden ſoll und an 
deren Berhandlungen ſämmtliche Mitglieder der 
Stadtverordneten-Derſammlung wie des Magiſtrats 
als Zuhörer Theil nehmen können. 

Kierauf wurde der Reft der Tagesordnung 
vom vorigen Freitag glatt und ohne weſentliche 
Debatten erledigt. 

Bebeutungsvoll war vornehmlich der neue 
Straßen- und Bebauungsplan für das ehe⸗ 
malige Wallgelände füdlich vom Hohen- 
thor. der vor ca. 8 Jahren von dem 
Geh. Baurath Stübben aufgeſtellte Be- 
bauungsplan für dies Gelände, den man ſchon 
damals vielfach als für Danzig zu luxuriös er- 
achtete, hat ſich auch nach der weiteren Ent- 
wicklung dieſer Angelegenheit, namentlich nach 
der Inanſpruchnahme des ganzen ſüdlich der 
Trinitatistzirche befindlichen Terrains für den 
Militärfiscus als Parade- und Exercirplatz, nicht 


aufrecht erhalten laſſen. Letzterer verlangt 
auch, daß dieſes Terrain nicht von öſſent⸗ 
lichen Straßen, außer dem bisherigen 


Grenadierweg und einer vom „weißen Thurm“ 
nach Petershagen führenden Straße, durch- 
ſchnitten werde. Ferner hat ſich die Staats- 
regierung einen beſonderen Baublock an der 
Reitbahn zwiſchen Hundegaſſe und Vorſtädtiſchen 
Graben für das neue große Polizeigebäude 
reſervirt. Der demgemäß aufgeftellte, von der 
Baudeputation und der Entfeſtigungs-Commiſſion 
in gemeinſchaftlichen Sitzungen berathene und zur 
Annahme empfohlene Bebauungsplan beſtimmt, 
daß I) eine an der Straße Dominikswall ſich 
fortſetzende, in ſanfter Curve gegen die Stadt bei 
der Trinitatiskirche geſchwungene Ringftraße 
das Baugelände der Länge nach durch 
ſchneide; 2) Querftrafen von der Kunde⸗ 
gaſſe zur Sandgrube, vom Vorſtädtiſchen 
zum Schwarzen Mer, vom unteren 
de der Fleiſchergaſſe nach Petershagen 
geführt werden. Wegen der Steigungsverhält⸗ 
niſſe erhalten die erſteren beiden Querſtraßen 
ebenfalls Curven. Die Straßen ſollen ſo angelegt 
werden, daß der freie Durchblick auf die Fagade 
der Synagoge und die hinteren Giebel der. 
Trinitatiskirche und St. Annenkapelle ſowie am 
ſüdlichen Ende der Reitbahn nach dem Biſchofs⸗ 
berge erhalten bleibt. Bor der Synagoge und 
der Zrinitatishirche werden die Straßen daher 
platzartig verbreitert, und zwar die Ringſtraße 
von ſonſt 20 auf 38 Meter, andere Straßen- 
theile bis 28 reſp. 47 Meter. Die Straßen nach 


der Sandgrube und dem Schwarzen Meer erhalten 


16 Meter Breite. 3. Eine weſentliche umgeſtaltung 
erfährt der Heumarkt. Die Provimzſalchauſſee 


ſoll hier ziemlich dicht an den Radaunekanal 


herangeführt, der öſtliche Theil des Platzes für 
die Bebauung und Straßenanlagen hinzuge⸗ 
nommen und ſo ein rechteckiger Platz geſchaffen 


; werden, den im Norden der „Danziger Kof“ und 


die Muscate'ſche Billa, im Süden ein neues 
Theater- oder ſonſtiges monumentales Gebäude 
begrenzen und deſſen architektoniſchen Mittelpunkt 
das neue Naifer . bilden ſoll. 
Auf der öftiihen Seite der neuen Ringftraße 
werden dann eingerichtet: Baublock A mit 


45 Meter Tiefe und 4790 Qu.-Meter Fläche, Bau- 


block B (Polizeipalais) mit 4130 Qu.-Meter Fläche, 
Baublock C mit 45 Meter Tiefe und 6870 QAu.- 
Meter Fläche; auf der weſtlichen Seite der Ring- 
ſtraße die Baublöcke D mit 1900, E mit 88 
und F mit 3200 QAu.-Meter Fläche. — Stadto. 
Bauer referirte über dieſen Plan, der nach 
kurzen Erörterungen von ſeiner Seite und ſeitens 
des Oberbürgermeiſters Delbrück einſtimmig 
genehmigt wurde. 5 
Ueber das Ergebniß des Dienſtboten- und 
Lehrlings-Abonnements dei den ſtädtiſchen 
Krankenanſtalten im Etatsjahre 1900 theilt der 
Magiſtrat mit, daß an Abonnementsgeldern 


10 708 Mk. vereinnahmt und auf Grund des 


Abonnements 295 Perſonen an 5911 Berpflegungs- 
tagen behandelt wurden, für welche nach den 
beſtehenden Kur- und Verpflegungsſätzen 9317 
Mark zu zahlen geweſen wären. 

In Gemäßheit des Gemeindebeſchluſſes vom 
24. November 1899 wird dann genehmigt, daß 
in der Kauptſtraße in Langfuhr vor den Grund- 
ſtücken Servis-Nr. 114 bis einſchließlich Nr. 147, 
in der Baumgartſchengaſſe vor den Brundftücken 
Servis-Nr. 30 bis 38, in der St. Bartholomäi⸗ 
kirchengafje vor den Grundſtücken Serbis-Nr. 1 
bis 8, vor dem Grundſtück Sperlingsgaſſe Gervis- 
Nr. 23 und vor dem Grundſtück Langgarten 
Servis-Nr. 17 Trottoir auf ſtädliſche Koſten 
hergeſtellt und fernerhin polizeilich unterhalten 
wird. 

um dem Kleingewerbe 
elektriſcher Motoren möglichſt zu erleichtern, 
will der Magiftrat folche auf ſtäduſche Koſten be- 
ſchaffen und dann an die Reflectanten gegen 
monatliche Theilzahlungen abgeben. Er beantragt 
daher, daß 1) von der Verwaltung des Elektricitäts- 
werks an Stromabnehmer deſſelben Elektro- 
motoren auf Abzahlung nach Maßgabe beſtimmter 
Bedingungen abgegeben werden; 2. zur Be- 
ſchaffung der Elektromotoren dem Eiektricitäts- 
fonds ein Betrag bis zu 10000 Mk. aus dem 
Kapitalanſammlungsfonds der Stadt zur Ver- 
fügung geſteltt wird behufs Abhebung nach 
Bedarf, Derzinſung und allmählicher Rückzahlung. 
Die Vorlage, welche einer bei der Etatsberathung 
in der Gtadtverordneten-Derfammiung gegebenen 
Anregung entſpricht, wird beifällig begrüßt und 
ebenfalls ohne Widerſpruch genehmigt. 

Für den als Lehrer hierher berufenen cand. 
min. Otto Janz aus Culm werden an Reiſe⸗ 
koſten und Tagegelder 30,12 Mk., für den Er- 
weiterungsbau der Schule in Dejtlih-Neufähr 
5 Sr ep de Pb N ge- 

zu leiſtende Bauholzwe m Betrage von 
1473,50 Dik,, für die vom Daterländiihen Frauen- 
verein hierfelbft eingerichteten Kaushaltungs- 
ſchulen (4. 3. in der Bezſrksſchule im Schwarzen 
Meer und in der Rittergaffe) das von dieſen be- 
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Wir wollen das lebte 


die Einführung 


nöthigte Brennmaterial aus den Beſtänden der 
ſtädtiſchen Volksſchulen koſtenfrei bewilligt. 

Die hieſige Friedrich Wilhelm-Schützengilde 
begeht, wie geſtern Abend mitgetheilt, im Auguſt 
ihr 550 jähriges Beſtehen. An der Feier werden 
die übrigen weſtpreußiſchen Schützenvereine Theil 
nehmen. Neben anderen größeren Jeſtlichkeiten 
iſt auch ein hiſtoriſcher Feſtzug geplant. Die 
Gilde hat ſich, auf einen gleichen Fall in Königs- 
berg Bezug nehmend, an den Magiſtrat um Be- 
willigung von 1 3 bezw. eines Zeit- 
beitrages aus Mitteln der Stadt gewandt. der 
Magiſtrat ſchlägt vor, derſelben zu der Jubiläums- 
feier eine Feſtgabe von 1000 Mu. zu bewilligen, 
was nach kurzer Erörterung über den Charakter 
dieſes Feftes, das hiſtoriſche Verhältniß der Gilde 
zur Stadt und die Beſtimmung der Feftgabe zu 
Ehrenpreiſen einſtimmig geſchieht. 

Hierauf wurden auf Antrag der Rechnungsreviſions- 
Commiſſion eine Zt rn ee einzelner 
Zweige der ſtädtiſchen Verwaltung pro 1 und 1899 
dechargirt, zu Mitgliedern der Commiſſton für Ver ⸗ 
anftaltung des diesjährigen Johannis-Volksfeſtes die 
Stadtv. Faß, Herzog, de Jonge, Karow und Lange 
und in nichtöffentlicer Sitzung zum Schiedsmann 
für den 3. und 4. Stadtbezirk Herr Emil Buſſe, des; 
ger für den 7. und 8. Stadtbezirk Herr Buchdruckerei⸗ 
eſitzer Schroth, zum Bezirksvorſteher des 6. Stadt- 
bezirks Herr Juwelier Arthur Gut 5 zum Stell- 
vertreter deſſelben Herr Optiker Willy Paul, zum Vor- 
ſteher der 2. Armen-Commiſſion Herr Gerichtschemiker 
1 desgl. der 9. Armen-Commiſſion Herr 

öttchermeiſter Karpenkiel, zu deſſen Stellvertreter 
Kerr Glockengießſer Heinrich Schulz gewählt. 

Am Montag, 20. Mai, wird die Berfammlung 
wieder eine Plenarfigung halten, für welche 
abermals einige größere Borlagen, darunter die 
Neuregelung des Gemeindewahlrechts, die 
Abſendung einer vom Magiſtrat vorgeſchlagenen 
Petition an den Reichskanzler be- 
treffs der Kandelsverträge und des neuen Zoll- 
tarifs, ferner der Abſchluß eines Vertrages 
über den Bau der neuen elektriſchen Straßen- 
bahn Langfuhr-Bröſen, in Ausſicht ſtehen. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 15. Mai. 

Tall des „Noth““-Branntweinſteuer- 
geſetzes und Schluß des Reichstages. 

Berlin, 15. Mai. Das Haus, ausgenommen 
die Bänke der Linken, ift dicht beſetzt. Am Tiſche 
des Bundesraths: Graf Bülow, Poſadowsky, 
v. Richthofen, Thielmann. : 

Der Präſident theilt mit, daß zur Branntweinfteuer- 
novelle ein Antrag Fiſchbeck (freiſ. Volksp.) einge ; 
gangen iſt, der das beſtehende Geſetz auf ein Jahr 
verlängern will. Ohne Debatte werden die Petitionen, 
Rechnungsſachen, die Uebereinkunft zum — ao 8 
gewerblichen Eigenthums, das Fandelsproviſorium 
mit England und die Verordnung betr. den Zollver- 
kehr mit Haiti erledigt. = 

Es folgt die dritte Berathung der Branntwein- 
ſteuernovelle. Im Haufe herrſcht lebhafte Bewegung. 
Ueber Artikel 1 iſt namentliche Abftimmung bean- 
tragt. Eine lebhafte Geſchäftsordnungsdebatte ent ⸗ 
fpinnt ſich über die Frage, ob die Abgeordneten, 
welche die namentliche Abſtimmung beantragten, im 
Saale anweſend ſein müſſen. 

Abg. Bachem (Centr.) jagt, es werde intereſſant 
ſein feſtzuſteilen, welche von den Antragſtellern nicht 
im Haufe ſind. l 


Abg. Singer (Soc.) hat dagegen nichts einzuwenden. 
ittel anwenden, um ein un 


heilvolles Geſetz zu verhindern. a 

Abg. Gröber (Centr.) vertritt den Standpunkt, daß 
nr Unterzeichner des Antrages anweſend fein 
müſſen. 
Abg. Richter (freif. Bolksp.) widerſpricht dieſer 
Auffafiung. Im übrigen hätten diejenigen, welche die 
eie rteeie in die Höhe treiben wollen, hier ſein 
müjjen. 

Abg. Singer (Soc.) bemerkt, es verſtoße gegen die 
langjährige Praxis des Haufes, daß die Antragfteller 
anweſend ſein müſſen. 

Abg. Bachem erwidert, das Verfahren der Linken 
ſei ein Kohn auf die Geſchäftsordnung, Auch die 
Oppoſition hätte die Pflicht gehabt, am or 2 ſein. 

Abg. Richter bemerkt, die Auffaffung, daß alle An- 
tragſteller anweſend ſein müſſen, würde ein ſchnöder 
Bruch der Geſchäftsordnung ſein. 

Abg. Bachem: Die öffentliche Meinung hat ein Inter⸗ 
eſſe daran, zu erfahren, welches die Leute find, die, 
um die Geſchäfte des Hauſes zu vereiteln, einen Antrag 
unterzeichnen, aber nicht hier ſind. 

Abg. Richter: Es iſt der Mehrheit nicht gelungen, 
alle Mann heranzubringen, deshalb der Berdruß, der 
ſich gegen uns kehrt. 

Alsdann ſpricht noch Abg. Stadthagen (Soc.). So 
ſchleppt ſich die Geſchäftsordnungsdebatte eine ganze 
Stunde hin. Schließlich ergreift der Präſident Graf 
Balleſtrem das Wort, um erklären, die Ge- 
ſchäftsordnung enthalte keine poſitiven Beſtim- 
mungen, welche die perſönliche Anweſenheit von An- 
tragſtellern verlangt. die bisherige Praxis war 
allerdings, daß keine Controle ausgeübt wurde. Jeden 
falls iſt gegen den Antrag auf namentliche Abſtimmung 
nichts einzuwenden. Der Präſident läßt alsdann durch 
Ben Schriftführer die 50 Namen der Antragfteller ver- 
efen. 

Man tritt nun in die Generaldiscuſſion ein, an 
welche ſich die Abgg. Luke (B. d. L.), v. Kardorff 
(Reichsp.), Wurm (Soc.), Richter (freij. Bolksp.) und 
Koln (Reichsp.) belheiligen. Sodann wird die 
namentliche Abſtimmung vorgenommen, welche die 
Anweſenheit von 205 Mitgliedern ergiebt. Das Haus 
iſt alſo beſchlußfähig. 

Nunmehr wird der Artikel 1 mit 178 gegen 
25 Stimmen bei 2 Stimmenthaltungen nach den Be- 
ſchlüſſen der zweiten Leſung angenommen. 

Bei der zweiten Abſtimmung darüber, ob 25 
Procent Zuſchlag zur Brennſteuer zu erheben 
ſind, wurden nur noch 198 Stimmen, und zwar 
179 für, 17 gegen bei zwei Enthaltungen ab- 
ne Jolglich fehlte eine Stimme an der 
Beſchlußfähigkeit. der Präfident Graf Balleftrem 
weigerte ſich nunmehr, das Wort zur Geſchäfts⸗ 
ordnung zu ertheilen, da der Reichstag geſchäfts⸗ 
unfähig ſei. Hierauf erhob ſich Graf Bülow und 
verlas die kaiſerliche Cabinetsordre, wonach der 
Reichstag bis zum 26. November vertagt iſt. 
Nach einem vom Grafen Balleſtrem ausgebrachten 
Hoch ging der Reichstag auseinander. 


Neue „Enthüllungen“ Eſterhazys. 

Die jüngſt erfolgte Beröffentlihung der Memoiren 
von Alfred Dreyfus ſcheint der immer noch in 
London lebende ehemalige Major Eſterhazy dazu 
benutzen zu wollen, um ſich und feine Wiſſen⸗ 
ſchaft um die leidige Drenfus-Affaire bei allen, 
die es angeht, abermals in empfehlende Er- 
innerung zu bringen. Nach der lauten Ankün- 
digung ſeiner neuen Enthüllungen fühlt man ſich 
durch ſeine vorläufigen eee einiger 
maßen enttäuſcht. Eine Pariſer Meldung des 
„Berl. Cokalanz.“ meidet: 

Eſterhazys vorliegende Ausfage vor dem fran- 
zöſiſchen Conſul in London bietet varläufig 
uncontrolirbare 
Ejterhazg ausgeführten Befehle der damaligen 


Einzelheiten über die von 


Spitzen des Generalſtabes zur Einſchüchteruns 
Jelix Jaures, ſowie zur Ausführung jener 
Jälſchungen, welche beweiſen follten, daß Drenfus 
das Bordereau nach einer harmlosen Eſterhazy⸗ 
ſchen Vorlage geſchrieben. Esterhazy bekennt fick 
als Derfaſſer des Bordereaus und ſucht zu er- 


klären, warum Henry dieſes ihm als 
von SEſterhay ſtammend auf den erfte 
Blich erkennbare Schriſtſtüch nicht a 
nach Erhalt verſchwinden laſſen konnte. 


Eſterhazy bekennt, daß er mit Fenry unter 
Boisdeffres und Gonſes Leitung > gemeinſame 
Sache gemacht habe, und ſpricht die Erwartung 
aus, daß der Tag kommen werde, da die volle 
Wahrheit aus den Behenntniffen Henrys er- 
hellen werde, die dieſer in einem langen 
Elaborat eine Stunde vor ſeinem jogenannten 
Selbſtmorde niedergejhrieben. Cavaignac könnte 
über die Exiſtenz dieſes Elaborats Auskunftgeben, 
denn ſeine Ordonnanz war Henrys letzter Be- 
ſuch. Der Zweck der ganzen Publikation iſt der, 
Cavaignac, Boisdeffre und Gonſe zum Sprechen 
zu zwingen. Ob ſie das thun werden, hängt 
vom weiteren Verlauf der Dinge ab. 


Zum Boerenhriege 


verzeichnet der „Mancefter Guardian“ das 
Emmen freilich ſonſt noch nirgends be- 
ätigte Gerücht, Cord Kithener habe der Regie- 
rung angerathen, den Boeren günſtige Friedens- 
bedingungen zu ſtellen, weſl in Folge der 
1 Tactik der Boeren der Kleinkrieg 
onſt noch Jahre lang dauern würde. 

Der Premierminiſter der Capcolonie erklärt 
die Gerüchte von einer beabſichtigten Umbildung 
des Cabinets für durchaus unbegründet; es ſei 
überhaupt keine Aenderung in dem Cabinet 
geplant. 

Im Laufe des geſtrigen Tages find in Capſtadt 
drei neue Erkrankungen an der Peſt zur An- 
zeige gelangt. — Die Handelskammer zu Capſtadt 
hat ſich dafür ausgeſprochen, daß die Einführung 
annamitiſcher und chineſiſcher Arbeiter in die 
beiden Republiken unterſagt werde. — In der 
Man- Mine und einigen anderen Gruben iſt die 
Arbeit wieder aufgenommen. 


Der Fortichritt in Oſtaſien. 

Der erfreuliche Jortſchritt in den Friedensver⸗ 

andlungen in Peking, der in der Zuſtimmung 

binas zu der Ariegshoftenentihädigung der 
Mächte liegt, wird heute allſeitig beſtätigt. 

Peking, 14. Mai. den Vertretern der Mächte 

ng am 11. d. N. eine Note der chineſiſchen 

evollmächtigten zu, worin dieſelben den von 
den Mächten geforderten geſammten Entſchädi⸗ 
aungsbeirag von 450 Millionen Tasls 
acceptiren und deſſen Tilgung innerhalb 
30 Jahren vom Juli 1902 ab durch jährliche 
Zahlung von 15 Millionen Taels vorſchlagen. 

Damit iſt nun die Cöſung der ganzen Frage um 

ein beträchtliches Stück näher gekommen und 
näher gerückt iſt damit auch der Zeitpunkt, an 
dem man die Zurückbeförderung des größten 
Theils unſerer Chinakrieger in Angriff nehmen 
kann. Zu der chineſiſchen Zuſtimmung wird 
heute noch berichtet: 

London, 15. Mai. (Tel.) Wie der „Times“ 
aus Peking gemeldet wird, war die chineſiſche 
Antwortnote in der Entſchädigungsfrage, von 
einer franzöſiſchen Ueberſetzung begleitet, der erſte 
derartige Fall in der Geſchlchte der diplomatiſchen 
Beziehungen zu China. 3 x 
* 


Berlin, 15. Mal. (Tel.) Der mit dem dampfer 
„Stuttgart“ heimkehrende Chinatransport wird 
in Bremerhaven einlaufen und daſelbſt im Auf- 
trage des Kaiſers durch Capitän 3. S. Krieg be- 
gaüßt werden. 5 

Berlin, 14. Mai. Der Geſundheitszuſtand 
der oſtaſiatiſchen Truppen geſtattet jetzt 
die Zurückziehung auch des zweiten Lazareth⸗ 
Ichiffes; nur die „Gera“ allein verbleibt in den 
Chinagewäſſern. 

Paris, 14. Mal. Im heutigen Minifterrathe 
erklärte der Miniſter des Auswärtigen delcaſſe. 
daß 2000 Mann vom chineſiſchen Expeditions⸗ 
corps in die Heimath zurückbefördert [en Das 
Expeditionscorps ſeibſt werde folgen, ſobald die 
letzten Klauſeln der Collectivnote erfüllt, be⸗ 
ſonders ſobald die Entſchädigungsfrage ge⸗ 
regelt ſei. 


Deutſches Reich. 


Kurzel, 14. Mai. Das Kaiſerpaar unternahm 
heute früh 6 Uhr einen Spazierritt in der Richtung 
nach Caudonvillers, von welchen es gegen 8 Uhr 
ins Schloß An Der Kaiſer erledigte ſo⸗ 
dann Regierungsgeſchäfte und nahm Vorträge 
entgegen. Zur Mittagstafel war der Miniſter des 
Innern Frhr. v. Hammerſtein geladen. 

* [Die Kalſerin Friedrich] konnte, wie aus 
Cronberg gemeldet wird, in den beiden letzten 
Tagen ihre Spazierfahrten wieder aufnehmen. 
Sie war jedesmal von ihrer Tochter, der Prinzeffin 
Victoria, begleitet. 


[Entfernung einer Kalſer⸗Widmung.] Ein 
eigenartiges Jorkommniß erregte in Konſtanz 
am Bodenſee berechtigtes Auffehen. Wie von 
dort geſchrieben wird, wurde daſelbſt vor einiger 
Zeit ein neues Caſino für das Dffiyiercorps der 
Garniſon eingeweiht. Ueber dem Eingangsthor 
prangte die Widmung „Imperatore Guilelmo HH, 
gloriosissime regnante.aedificatum“, zu deutſch: 
„Erbaut unter der glorreichſten Regierung Kaiſer 
Wilhelms II.“ Jetzt iſt nun dieſe Inſchrift in 
aller Stille fortgemeißelt worden. Es heißt, daß 
dem en fe von maßgebender Stelle be- 
deutet worden ſei, zur Zeit regiere in Baden in ; 
erſter Linie der Großherzog, weshalb auf An« 
ordnung der Commandantur die Inſchrift ent- 
fernt worden ſei. . 

[Münzprägung.] In den deutſchen Münz. 
ſtätten ſind im Laufe des Monat April für 
1021 920 Mk. Doppelkronen und für 3 686 940 
Mark Kronen, beide Beträge auf Privatrechnung. 
für 472500 Mk. filberne Jünfmarkſtücke, für 
2260 000 Mk. Zweimarkſtücke und für 6800 MR, 
Einpfennigſtücke geprägt worden. — Bon den 
zur Einziehung e Münzſorten waren 
Ende April noch für 41 Millionen goldene Fünf- 
markſtücke, für 6,3 Millionen filberne und für 
2,7 Millionen Nickel-Zwanzigpfennigſtücke im 
Umlauf. 

Leipzig, 14. Mal. Das Landgericht ver 
urtheilte heute den Redacteur der „Leipz. Bolkszig. 
Lüttich, wegen Beleidigung des Oberpräſidenten 
von Pofen, v. Bitter, begangen durch den Artitze“ 


„Der kommende Mann“, zu zwei Wochen Gm 


fängniß. 


Frankſuri a. M., 15. Mai. In der geſtrigen 
Sitzung der Stadtverordneten iheilte der Ober- 
bürgermeifter mit, daß Dr. Eugen Lucius und 
Frau v. Meiſter 500 000 Mk. zur Förderung 
wifſenſchaftlicher Zwecke geſtiftet haben. f 

München, 14. Mai. Bei dem zweiten Bataillon 
8. vaieriſchen Infanterie-Regiments in Met; iſt 
am 1. Mai noch ein Typhus fall zugegangen, 
ſeitdem iſt keine Erkrankung mehr vorgekommen. 
Dagegen befanden ſich am 30. April noch 291 
Typhuskranke in Behandlung, von denen noch 
ſieben der Krankheit erlegen find, jo daß der 
Beſtand nunmehr 285 beträgt, von denen zur 
Zeſt 248 als Reconvalescenten zu betrachten find. 
Ihre Entlaſſung aus dem Lazareth iſt jedoch erſt 
dann zu erwarten, wenn auf Grund genauer 
ärztlicher Controle der Eintritt von Rückfällen 
und die Weiterverbreitung der Krankheit nicht 
mehr zu befürchten iſt. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 15. Mai. 
Detterausfichten für Donnerstag, 16. Mai, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Meiſt bedeckt, jtarhe Winde. Niederſchläge. 
Zunehmende Temperatur. Nachtfroſt. 


* T3ur Sonntagsruhe.] In der Zelt vom 
15. Mai bis 15. September iſt für die chemiſche 
und die Nahrungs- und Gepußmittel-Induſtrie 
inſofern eine Ausnahme von dem Verbot der 
Sonntagsarbeit zugelaſſen, als während dieſer 
Zeit der Betrieb der Kohlenſäure-Entwickler und 
der Compreſſtonspumpen an Sonntagen allge- 
mein, alſo auch in ſolchen Betrieben geſtattet iſt, 
welche die Kohlenſäure nicht durch Derbrennen 
von Coaks entwickeln. 


* [Begrüßungstelegramm.] der Dorſtand 
des Verbandes Oſtdeutſcher Induſtrieller hat 
eute an den neuen Kandelsminiſter Herrn 

öller nachſtehendes Telegramm geſandt: 

„Euer Excellenz geſtattet ſich der zu einer Sitzung 
verſammelte Borftand des Verbandes Oſtdeutſcher 
Induſtrieller anläßlich der Uebernahme des preußziſchen 
Miniſteriums für Handel und Gewerbe 3 ehr- 
erbietigen Glückwunſch auszuſprechen. Es gereicht uns 
u hoher Freude, daß durch Euer Excellenz Berufung, 
die von dem weitſchauenden Bliche Sr. Majeftät des 
Kaiſers und Königs ein neues beredtes Zeugniß giebt, 
die oberfte Fürſorge für jene wichtigen Imeige des 
nationalen Erwerbslebens in die Kände eines Mannes 
gelegt ift, der aus langjähriger praktiſcher Erfahrung 
zu beurtheilen vermag, was jur Förderung von In- 
duſtrie und Handel noth thut, und der namentlich auch 
die hohe Bedeutung der induſtriellen Entwicklung für 
die wirihſchaftliche und culturelle Hebung der Oſt⸗ 
markerain vollem Umfange zu würdigen weiß. Hier⸗ 
aus ſchöpfen wir die ſuverſichtliche Hoffnung, daß 
unſere auf die Förderung der vaterländiſchen Induſtrie 
in den öſtlichen Provinzen gerichteten Beſtrebungen 
bei Euer Excellenz nachdrückliche Unterſtützung finden 
werden.“ 


Errichtung einer Apothekerkammer. ] Be- 
hufs Errichtung einer weſtpreußiſchen Apotheker · 
Kammer (ähnlich der Kerztekammer) durch freie 
Wahl der Berufsgenoſſen wird hier am 24. Mai 
im „Deutſchen Hauſe“ die Jahres-Berfammlung 
des deutſchen Apothekervereins für den Regie- 
zangsbezirk Danzig ſtattfinden. 


zeute Vormittag unter dem Vorſitz 
Immerherrn v. Oldenburg - Januſchau die aus 
laß der landwirthſchaftlichen Nothlage be- 
gene außerordentliche Plenarverſammlung ſtatt, 
der u. a. beiwohnten: als Vertreter des Ober- 
zuge Ober-Präſidialrath Freiherr von 
arnekow und RNegierungsrath Buſenitz, als 
Bertreter des hieſigen Regierungspräſidenten 
Ober-Regierungsrath Dr. Fornet, ferner Regie- 
vungspräfident v. Jagow- Marienwerder, Polizei- 
bräſtdent Weſſel, Oberbürgermeiſter Delbrück, 
Landeshauptmann Hinze, Generallandſchafts- 
Director Wehle-Blugowo und Oekonomierath 
Plümiche. der Porſitzende eröffnete die 
Sitzung mit einem Hoch auf den Kaiſer und 
verlas dann folgendes vom Kerrn Ober- 
»räfldenten eingegangenes Telegramm: 

„Münſche von Kerzen, daß aus heutiger Berathung 
reicher Segen für unfere Provinz erwachſe.“ 

Herr Regierungsrath Buſenitz ſprach kur; 
von den Froftichäden, die unſere Saaten im ver- 
floffenen Winter erlitten hätten mit dem 
Bemernen, daß der Herr Oberpräſident 
Alles thun werde, um Hilfe zu ſchaſſen. 

am meiſten ſei der Regierungsbezirk 
arkenwerder getroffen. Ein bezüglicher, vom 
. „errn Regierungspräſidenten in Rarienwerder 
erſtatteier Bericht ſei auch bereits weiter an den 
Herrn Landwirthſchafts- und den Minifter des 
Innern gegeben und dabei beantragt worden, 
f daß vor allen Dingen den kleineren Beſitzern 
geholfen werden müſſe, um fie aufrecht zu er- 
a Herr Regierungspräfident v. Jagow- 
arlenwerder bemerkte, daß er bei feiner Amts- 
übernahme einen ſchweren Anfang im Bezirk 
Marienwerder zu machen habe. Er habe die 
Ueberzeugung gewonnen, daß die Arbeiternoth 
in unſerer Provinz im kommenden Herbft wahr“ 
ſcheinlich noch größer werden werde. Er werde 
daher danach ftreben, daß für die Schulen auf 
dem platten Lande von den Sommerferien 14 Tage 
abgeſtrichen und den Herbſtſerien zugelegt werden, 
damit die Kinder ſich an der Ernte reſp. der 
Acker beſtellung mehr betheiligen können. Mit 
den Worten: „meine Herren, ich will nicht ver- 
zagen, bitte Sie aber, auch nicht zu verzagen!“ 
b ſchloß Redner. Nachdem nunmehr das An- 
| denken des verſtordenen Eijenbahndirections- 
präſidenten Greinert durch Erheben von 
h 
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den Plätzen geehrt worden war, ging man 

zu dem eigentlichen Derhandfungsthema über: 

| Berathung und Beſchlußfaſſung über die Maß- 
| nahmen gegen den durch die Ausmwinterung 
. der Saaten und des Klees in unſerer Provinz 
| entſtandenen Noihſtand der Landwirthe. Der 
—orſitzende bemerkte, vn, Dur die Auswinte⸗ 
rung der Saaten etc. entſtandene Schaden laſſe 

ſich jetzt noch garnicht feſtſtellen; das könne man 

erſt im Juli oder Auguft ermöglichen. Man ſtehe, 

wie Redner befürchtet, vor einer Kataſtrophe. 

Man müſſe den Muth nicht finhen laſſen und 

wür de dann auch Wege finden, beſonders ge- 
ſährdete Exiſtenzen aufrecht zu erhalien. Es ſei 


eine Gnade Gottes, daß 6 Kreiſe unſerer 
Provim ihre Saaten gut erhalten haben, 
19 Rreiſe ſeien indeſſen hart betroffen. 


Er (Redner) hofje auf die Unterſtützung der 
Frovinnalbehörden und der 3 
Ver „A rratd Krech führe als dang als Referent 
a für das Berathungsthema Folgendes aus: 
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Die Landwirthſchaftskammer hat eine Nachfrage ge⸗ 

‚ten über den Umfang der Froſtbeſchädigungen. 
Im Regierungsbezirk Danzig find in vier, in Marien- 
werder in allen Kreiſen Schäden vorhanden; bei 
Roggen 75 Proc, bei Weizen 93 Proc. Als Hilfs- 
mittel iſt zu empfehlen eine Frachtermäßigung für 
landwirthſchaftliche Erzeugniſſe aus dem Süden und 
Weſten, und für den Import nach Weſtpreußen. 
Für Sommergetreide empfehle ich die Erleichterung 
der Ausfuhr aus der Provinz. Die Militär-Ver⸗ 
waltung möge größere Vorräthe von Hafer 
aus Weſtpreußen ankaufen. Die Forſtverwaltung möge 
Waldſtreu und Waldweide hergeben. der Anhauf 
von Futtermitteln möge erleichtert werden. Die 
Rentenzahlungen mögen geſtundet werden. Schul- 
und Kirchenbauten mögen eingeſtellt werden. Bahn- 
bauten mögen beſchleunigt werden. Bei den Kaiſer⸗ 
manövern möge man die Truppen möglichſt ſelber 
verpflegen, um den Landwirthen nicht zur Laſt zu fallen. 
Möglichſt Eiſenbahntransporte der Truppen. Möglichſt 
billige Darlehen. Die landwirthſchaftliche Darlehns kaſſe 
möge ihren Amortiſationsfonds zu Hilfe nehmen zur 
Stundung der Zinſen. Oberbürgermeiſter delbrück 
möge die Danziger Kaufmannſchaft erſuchen, nach Ab- 
fahgebieten für Gerſte zu ſuchen. 

Herr Regierungs- Präſident v. Jagow- Marienwerder 
bemerkt, daß die Regierung mit den Anträgen einver- 
ftanden ſei. Er habe die Kerabſetzung der Tarife be- 
antragt, auch die Abgabe von Waldſtreu und 
Waldweide. der Herr Landſchafts - Director wird 
Ihnen leider nachweiſen, daß eine Stundung 
nicht angängig iſt. die Magazinverpflegung für Pferde. 

abe ich beantragt, für Mannſchaften nicht, weil die 

gazinverpflegung doch meiſt zu ſpät kommt. Die 
Frage der Darlehen wird gefördert werden. 

Hr. v. Oldenburg dankt dem Regierungspräfidenten. 
Kerr Generallandſchaftsdirector Wehle erklärt es für 
unmöglich, die Zinſen (8—9 Millionen) zu ſtunden. Das 
wäre ein ſchwerer Schlag für die — Landſchaft. 
— Herr Gropius: Was jet empfohlen wird, iſt 
Butter auf einen heißen Stein. Wir gebrauchen viel 
wirkſamere Hilfe und müſſen einen Immediatvortrag 
bei dem Kaiſer nachſuchen, um ihm den allgemeinen 
dauernden Nothſtand klar zu legen. — Herr v. Olden⸗ 
burg: Die ausreichende Kilfe ſoll in der Gewährung 

roßer Darlehen beſtehen, die vom Abgeordnetenhauſe 
n werden ſollen. Selbpſtverſtändlich find auch 
dieſe Mittel nur kleine. 

Candſchaftsrath Päsler weiſt auf den erfreulichen 
e der kleinen Candwirthe hin. Hier könne 
mit Kraftfutter geholfen werden, das billig geliefert 
werden müſſe. — die Herren Pferdmenges und 
v. Oldenburg empfehlen den Ankauf von Gaat- 
getreide durch die Kreiſe, Herr Rohrbeck den früh- 

itigen Ankauf von Saatgetreide durch die Landwirth⸗ 
[hafishammer. Noch wichtiger fei die Beſchaffung von 

eputatgetreide. 325 000 Tons Getreide brauchen wir 
für dieſen Zweck. Der Nothſtand wird wohl erſt im 
Februar und März kommen und nicht ſo ſehr ſchlimm 
werden. Herr Steinmeyer entgegnet, der Moth- 
ſtand ſei bei Manchen ſchon jetzt vorhanden. — 
— Herr Weil ſchlägt vor, von der Einziehung der 
Rejerviften zum Kaiſermanöver abzuſehen, worauf der 
Vorſitzende bemerkt, Arbeitskräfte feien jet genügend 
vorhanden. Die Landwirthſchaftskammer werde bei 
den Kreiſen anfragen, ob fie felber den Ankauf von 
Saatgetreide in die Hand nehmen wollen. — Herr 
v. Krech ſchlägt noch vor, man 5 den Vorſitzenden 
beauftragen, Audienz beim Miniſter nachzuſuchen. 

Herr Oekonomierath Steinmeyer verlas 
darauf die Anträge des Referenten, welche auch 
angenommen wurden. Die Magazinverpflegung 


jedoch wird nur für Pferde gewünſcht. die baaren 


Unterſtützungen werden auch für größere 
Landwirthe erbeten. die Schul- und Kirchen- 
bauten ſollen nur auf Antrag zurück- 
geſtellt werden. die Landwirthſchaftszammer 
wird beauftragt, ſich mit den Land- 


räthen und N räſidenten der Provin 
Fee 


en den] Aus den Provinzen. 


| Diinifter Audlen, nadyufucen 8 


Damit wurde die Sitzung geſchloſſen. 


* [Bon der Weichſel.] An amtlicher Stelle 
lagen heute folgende Meldungen über Waſſer⸗ 
ſtände vor: Thorn 1,10, Fordon 1,18, Culm 
0,96, Grauden 1,48. Kurzebrack 1,74, Pieckel 1,58, 


Dirſchau 1.80. Einlage 2,08, Schiewenhorſt 2,18, 


Marienburg 1,22, Wolfsdorf 1,14 Meter. 


*[Beſuch.] Die Schüler der höheren Klaſſen des 
Graudenzer Gymnaſiums traſen heute in unſerer Stadt 
ein und nahmen unter Führung ihrer Lehrer unſere 
baulichen Sehens würdigkeiten in Augenſchein. 


1 [Begräbnik.} Ein großes Trauergefolge geleitete 
heute Vormittag den noch im rüftigften Mannesalter 
verſtorbenen Herrn Kaufmann Emil Roenenkamp 
zur letzten Ruheſtätte nach dem St Marienkirchhof. 
Der Verſtorbene war lange Jahre Vorſitzender der 
Ortskrankenkaſſe der vereinigten Fabrik und Gewerbe⸗ 
betriebe, auch Gründer und Vorſitzender des Verbandes 
der Danziger Arankenhaffen, gehörte ferner geraume 
Jeit zu dem Borfiande des weſtpr. Fiſcherei-Bereins. 


a 5 53h er -Genoſſenſchaft.] Nach 
der Bilanz der Fettpiehverwerthungs Genoſſenſchaft 
Schöneck pro 1900 betrugen die Activa 3058,68 Mk., 
die Paſſiva 3242,29 Mk., mithin war ein Verluſt von 
183,61 Mk. zu verzeichnen. die Genoſſenſchaft hatte 


am Schluſſe des vorigen Jahres 519 Genoffen mit 632 


Geſchäftsantheilen und 31600 Mk. Haftſumme. 

e Unter dem Schweinebeſtande der 
Molkerei Kohenſtein (Kreis Dirſchau) iſt die Schweine⸗ 
ſeuche feſtgeſtellt worden. 

[Luſtbarkeitsſteuern.] Die Miniſter der Finanzen 
und des Innern empfehlen durch einen Erlaß den Ge⸗ 
meinden, in beſtehende und künftig zu ertaffende Luſt⸗ 
barkeitsſteuerordnungen Beſtimmungen des Inhalts 
aufzunehmen, daß Luſtbarkeiten, welche zur Feier 
patriotiſcher Zefte, insbeſondere des Königsgeburts⸗ 
tages veranſtaltet werden, ſteuerfrei bleiben, falls fie 


an dem Gedenk- bezw. Geburtstage ſtattfinden. Zindet | 


die patriotiſche Feier nicht am Gedenktage ſelbſt fintt, 
io ſoll der Magiſtrat bezw. Gemeindevorſteher er- 
mächtigt werden, nach pflichtmäſſigem Ermeſſen die 
Steuer zu erlaſſen. Letztere Beftimmung hat den Zweck, 
zu verhindern, daß ein patriotiſcher Gedenktag lediglich 
in der Abſicht der Gteuerhinterziehung zum Vorwande 
einer Feſtlichkeit genommen wird. 


* [Ordensverleihungen.] Dem Grenz - Auffeher 
Emil Schaefer zu Neufahrwaſſer iſt die Rettungs- 
medaille am Bande und dem Rittergutsbeſitzer Kos- 
mack auf Althof-Memel der rothe Adlerorden 4. Klaſſe 
verliehen worden. 

bei 


* [Berfonalien der Militärverwaltung.] 
Kachallek, bisher Militär-Hitfsgeiflliher in Brieg, 
und bis Au uft 1900 Curatus am hiefigen St. Marien- 
Kranhenhaufe, iſt zum Divifionspfarrer der 11. Divifion 
daſelbſt ernannt worden. 


au- Turnfeſt. 
weichſelgaues der 
Sonntag in Graudenz eine Sitzung ab, in welcher über 
das in Graudenz abzuhaltende Gau-Turnfeſt berathen 
wurde. Das Zeit foll vom 29. Juni bis 1, Juli auf 
dem Gelände des Schützenhauſes ftattfinden. 


77. ISchwurgericht.] Mit dem heuti 0 
reichte die e heutigen Tage er 
de 


Der Gau-Turnrath des Unter- 


% N 


eutſchen Turnerſchaft hielt am 


Amisverbrechen, 


1900 bis Januar d. Is. ca. 3000 Mk. unterſchlagen. 


Um die Unterſchlagungen zu verdecken, fälſchte er das 
Einnahme- und Caſſabuch. Der Angeklagte iſt in vollem 
Umfange geſtändig, die ihm zur Laſt gelegten ſtrafbaren 
Handlungen begangen zu haben. Er entſchuldigt ſich 
damit, daß er Schulden zu bezahlen hatte und von 
ſeinen Gläubigern ſehr bedrängt wurde. In 
Schulden iſt er durch ſeine Militärdienſtzeit dadurch, 
daß er ſich mit einem armen Mädchen verheirathete 
und die Ausſteuer anſchaffen mußte, und durch Krank- 
heiten in feiner Familie gerathen. Entdecht wurden 
die Unterſchleife des Angeklagten bei einer durch den 
Poſtinſpector 55 Ladewig am 10. April d. J. vor- 
genommenen Revifion der Poſtkaſſe zu Hohenſtein. Das 
Gehalt des Angeklagten belief ſich 7 auf 
1100 Mh., und feit dem 1. Januar d. J. auf MR. 
pro Jahr und Wohnungsgeldzuſchuß. Dom Poſtinſpector 
Herrn Ladewig wird dem Angeklagten das Zeugniß 
eines fleißigen und zuverläffigen Beamten ausgeftellt, 


der auch das Vertrauen der Oberpoſtdirection 
beſaß, ſo daß bei ihm nur einmal im 
Jahre eine Reviſion der Kaſſe vorgenommen 
wurde. Einige weitere Zeugen werden über die 


billigten 
wie der age mildernde Umſtände zu. 8 
Gericht bema 


Gefängniß. 
[ Wochen nachweis der Benölherungs-Borgänge 
vom . bis 11. Mai 1981. Lebend- 
40 weibliche, insgeſammt 


ee 54 männliche, 
Kinder. Todigeboren 1 männliches, 1 weibliches, 
insgeſammt 2 Kinder. Geſtorbene (ausſchließlich Todt- 
geborene): 32 männliche, 20 ibliche, insgeſammt 
52 Perſonen, darunter Kinder im Alter von 0 bis 
1 Jahr II ehelich, 1 außerehelich geborenes. Todes- 
urſachen: Scharlach 1, acute Darmkrankheiten einſchl. 
Brechdurchfall 3, darunter a) Brechdurchfall aller 
Altersklaſſen 3, b) Brechdurchfall von Kindern bis 

1 Jahr 3, Kindbett- (Puerperal-) Fieber 2, Lungen- 
ſchwindſucht 2, acute Erkrankungen der Athmungs- 
organe 2, alle übrigen Krankheiten 40, darunter 
Krebs 2 Fälle, gewaltſamer Tod: eee 
nicht näher feſtgeſtellte gewaltſame Einwirkung 


[Polizeibericht für den 15. Mai 1901.] Derhaftet: 
9 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen Heuerunter⸗ 
ſchlagung, 1 Perſon wegen Diebſtahls, 1 Perſon wegen 
Körperverletzung, 1 Perſon wegen Widerſtandes, 
1 Perſon wegen Zrunkenheit, 4 Perſonen wegen 
Unfugs. — Obdachlos: 3. — Gefunden: 1 ſchwere 
Hemmgette, 1 filberne Broſche (Kreuz, Anker, Herz), 
1 Papierbeutel, enthaltend: 1 Strohhut, 1 rothe 
Schürze, 1 79 Spitzen und eine Rolle Garn, 
am 14. April cr. 1 ſchwarze Ledertaſche, enthaltend: 
1 braunes Portemonnaie mit 18 Mk. 43 Pf., abzu- 
holen aus dem Fundbureau der königl. Polizeidirection. 
Am 2, April cr. ein Coupon über 60 Mk., . 
vom Commis Herrn Roſenberg, ZSiſchmarkt Nr. 38. 
Die Empfangsberechtigten werden hierdurch aufge- 
fordert, ſich zur Geltendmachung ihrer Rechte inner- 
5 eines Jahres im Fundbureau der Königl. Polizei- 

irection zu melden. a 

Verloren: 1 braunes Portemonnaie mit 3 Mk. 70 Pf., 
1 neuer ſchwarzer Glacéehandſchuh, 1 goldene Damen- 
uhr mit kurzer Kette und Quaſte, 1 Buch „Quo vadis“, 
1 goldene Damenuhr, Monogramm M. K., mit zwei⸗ 
reihiger Kette und u 5. April er. 1 hellbraunes 
Portemonnaie mit Mk. 90 Pf. und Briefmarken, 
am A. April cr. 1 goldene damen-Remontoiruhr in 
Muſchelform an einer Nadel, am 7. April cr. 1 goldene 
Damen-Remontoiruhr Nr. 0 585, abzugeben im Fund- 
bureau der königl. Polizei-Direction. 3 


-h- Zoppot, 15. Mai. Geſtern durchzog die polniſche 
Wallfahrtscompagnie von Oliva aus unſeren Ort, 
um Morgen in Neuſtadt zu fein. die Führung hatte 
Kerr Caplan Schönke aus Dliva. Die Betheiligung 
war größer als bei der vor etwa zwei Wochen flatt⸗ 
gefundenen deutſchen Wallfahrt. 

Elbing. 14. Mal. Der Kaiser trifft am 
kommenden Sonntag zu kurzem a at in 
Cadinen ein. Bon Cadinen begiebt h der 
Kaiſer nach Prökelwitz zur Jagd, von wo am 
25. Mai die Rückreiſe erfolgt. 

m Neumark, 14. Mai. Der Stand der Winter- 
fasten im hiefigen Kreiſe iſt mit vereinzelten Aus- 
nahmen durchweg als ein ſehr ſchlechter zu bezeichnen; der 
allergrößte Theil hat umgepflügt werden müſſen. In 
Folge deſſen hat der Kerr Landrath eine Umfrage 
durch die Herren Amtsvorſteher und Bürgermeifter 
des Kreiſes an die Landwirthe gerichtet, um einen zur 
Ergreifung von Abhilfemaßregeln nothwendigen Ueber- 
blick zu gewinnen über die Schäden, welche der Land- 
wirthſchaft durch das Froſtwetker des letzten Winters 
erwachſen ſind und weiter erwachſen werden. 

Konitz, 15. Mai. (Tel.) Rechtsanwalt ohwaſſer 


in Schlochau iſt unter der Beſchuldigung der Unter 


ſchlagung und Untreue geſtern verhaftet worden. 
Konitz, 14. Mai. Die im Verlage von Guftav 
Ad. Dewald in Berlin vor einiger Jeit erſchienenen 
Shauer-Anfihispoftharien, welche die „Abſchlachtung 
des Ernſt Winter“ darſtellen ſollen, wurden bekanntlich 
in Konitz und anderweit in großen Mengen, nächſt 
ungehindert, vertrieben, bis die Polizei dem Treiben 
durch Conſis cation Einhalt gebot. Jetzt iſt gegen de⸗ 
wald und Genoſſen wegen der Anfertigung und des 
Dertriebes qu. Karten ein Strafverfahren eröffnet 
worden. Eine ganze Anzahl hieſiger „Geſchäftsanti⸗ 
ſemiten“, die ſich mit dem Verkauf der Karten befaßt 
hatten, wurden heute gerichtlich als Angeſchuldigte 
vernommen. 
Konitz, 14. Mai. Heute Nachmittag gegen 5 Uhr 
brach auf bisher unaufgeklärte Weiſe im erften Stock⸗ 
werk des in der Mauerſtraße IV belegenen, der 
Wittwe 5 Bolhow gehörigen Hausgrund 
ſtückes Nr. 1 Jeuer aus. Dale griff derartig 
rapid um fid, daß binnen wenigen Stunden das 
Wohngebäude bis auf die Umfaſſungsmauern ausge- 
brannt war. Letztere mußten im Intereſſe der öffent- 
lichen Sicherheit eingeriſſen werden. die Konitzer 
freiwillige Feuerwehr war ſofort zur Stelle. Den 
rührigen Löſcharbeiten dieſer Wehr iſt es zu danken, 
daß die Feuersgefahr größere Dimenfionen nicht an- 
nahm. Schon waren durch Zlugfeuer Giebel und 
Dächer benachbarter Hausgrundſtücke in Mitleidenſchaft 
gezogen. Unvermeidlich war es bei den Rettungs- 
arbeiten, daß das Dach des Simon'ſchen Hintergebäudes 
ſtark beſchädigt wurde. Auch das Gartenhäuschen des 
Fleiſchermeiſters Max Szamotulski hat gelitten. Ein 
ausgeſprengtes Gerücht, Menſchenleben hätten in Ge- 
fahr geſchwebt, ein faft bewußtloſes Kind ſei gerettet 
u. ſ. w., reg gen fih nicht. Bei den Retiungs- 
arbeiten haben fih die Feuerwehrleute Paul Simon 
und Georg Funcke erhebliche Verletzungen zugezogen 
und wurden ärztlicherſeits verbunden. Die Gebäude 
maren verſichert, das Mobiliar dagegen nicht. Bon 
Mobilien und Kleidern, auch der übrigen Einwohner — 
ann in beſchränkten Berhältniffen lebenden 
euien — iſt faſt nichts gerettet. Die Erſparniſſe der 
Wittwe Balkow und deren Tochter, einer fleißigen 
Schneiderin, die außerhalb beſchäftigt war, find mit- 
verbrannt. 2 
% Köslin, 14. Mat, Dor dem hleſigen Gchmur- 
rs begann geſtern der ſchon mehrmals vertagte 
trafprozeß * den Kreis Communaihaſſen⸗ 
Rendanten ilhelm Arphe aus Belgard wegen 
indem dieſer angeklagt iſt, 
in 1 cen ſsverjährter Jeit als Be- 
in 215 Jaälſen ca. 30 00 Mark in 


dort 
amter 


unter n > 
eine vor der 7 


* 


— 2 


amtlicher Eigenſchaft erhaltene Gelder ſich angeeignet, 
in Beziehung auf dieſe Unterſchlagungen die zur Ein- 
tragung oder Controle beſtimmten Bücher unrichtig 
geführt und das Einnahme-Journal für 1894 vernichtet 
- haben. Die Verhandlungen dürften die laufende 

oche in Anſpruch nehmen. — Im — Vorſchuß⸗ 
Verein ift eine Sanirung nothwendig geworden, 

egen 8000 Mh. ſollen von den Guthaben der einzelnen 

itglieder abgeſchrieben werden. In geſtriger General- 
verſammlung wurde an Stelle des ausgeſchiedenen 
Rendanten Püttelkow als — der bisherige Con⸗ 
troleur, penfionirte Gerichtsvollzieher Groth und zu 
deſſen Nachfolger Kaufmann Guſtav Lange gewählt. — 
Ueber das Vermögen des Kotelbeſiters Karl Rave — > 
feit einigen Jahren Beſitzer des . Deutſchen Hauſes⸗ 
— iſt heute Concurs eröffnet und Kaufmann Laurin 
zum Verwalter beſtellt worden. 

Köslin, 15. Mai. (Tel.) der wegen Unter- 
ſchlagung in 215 Fällen angeklagte Areis-Communal- 
hafıen-Rendant Arpke (erfter Bericht in der heutigen 
Morgen-Nummer) wurde freigeſprochen. 

Pr. Holland, 14. Mai. Bei einem Schaden- 
feuer in Napendorf en Pr. verbrannte 
ein ge ädchen Die Großmutter der- 
elben erl bei dem ungsverſuch ſo ſchwere 

randwunden, daß fie alsbald verſchied. 

k . Keute wurden aus dem Kreiſe 
ſenberg 93 ruſſiſche Arbeiter weiſe über 
die hieſige Grenzſtation — Rußland zurückbefördert, 

üllbare Anſprüche an ihre 
aben ſollen. 


Schaaksvitter m. gerettet. 

Bromberg, 15. Mai. (Tel.) 500 Arbeitsiofe 
beſchloſſen geftern und eine große Anzahl arbeits- 
loſer Bauhandwerker heute in einer Berfamm- 
lung, durch eine Deputation beim Regierungs- 
präſidenten um Gewährung von Arbeitsgelegen⸗ 
heit vorſtellig zu werden. 


Vermiſchtes. 


Berlin, 14. Mal. Im Prozeß gegen 
Milpacher und Genoſſen wurde die Schauſpielerin 
Alice Milpacher zu acht Monaten, der Zimmer- 
vermiether Eger zu ſechs Monaten und der 
Redacteur Ludwig Barth zu ſechs Monaten Ge- 
fängniß verurtheilt. Gegen Eger wurde auch 
Ehrverluft auf die Dauer von zwei Jahren aus- 
geſprochen. 

Neiſſe, 14. Mal. das Kriegsgericht 
der 12. Diviſton verurtheilte den Hauptmann 
Honrihs des in Oppeln garniſonirenden In⸗ 
fanterie-Regiments Nr. 63 wegen vorſchrifts⸗ 
widriger Behandlung Untergebener zu drei⸗ 
monatiger Zejtungshaft. Die Verhandlung fand 
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. 

Breit (Gouvernement Warſchau), 14. Mai. 
Durch das am Sonntag entſtandene Feuer wurden 
653 Häuſer mit 190 Kaufläden in Aſche gelegt. 
en wird auf 7 Millionen Rubel ge- 
chã „ 

Rom, 15. Mai. (Tel.) In Cortelona brach in 
einer Seidenraupenzüchterei Feuer aus, welches 
das ganze Kaus zerſtörte. das Haus ſtürzte zu⸗ 
ſammen und begrub ein Ehepaar mit 6 Kindern 


HN ag explodirte 
0 0 Thür des biſchöflichen der 
an die Kathedrale angrenzt. niedergelegte dunamit⸗ 
patrone. die Thür wurde ftark beſchädigt und 
die Fenſter des Palaſtes und der angrenzenden 
5 zertrümmert. Perſonen kamen nicht zu 

aden. 

Sevilla, 14. Mai. Ausſtändige Gärtner be⸗ 
ingen Ausſchreitungen, um alle Gärtner zur 
inſtellung der Arbeit zu veranlaſſen. Es kam 
zu einem Zuſammenſtoß mit Gendarmerie. 
Mehrere Perjonen erlitten dabei Verletzungen. 
70 Verhaftungen wurden vorgenommen. Die 
Arbeiterbewegung gewinnt in der ganzen um⸗ 
gegend an Boden. 


—r — T—?:—ä 
Danziger kirchliche Nachrichten. 
Donnerstag, den 16. Mai 1901. (Simmelfahrt.) 
In den evang. „rue; Collecte für den Guſtav 


„on- Verein. 

St. Marien. 8 Uhr . 2 Conſiſtorialrath Reinhard. 
Motette: „Freut Cuch, Ihr Chriften‘ von Antonio 
otti.) 10 Uhr Herr Diakonus Brauſewetter. (Dieſelbe 

Motette wie Morgens.) Beichte Morgens 9½ Uhr. 
Freitag, Vormittags 10 Uhr, Einſegnung der Con- 
firmanden des Herrn Diahonus Brauſewelter. Nach- 
mittags 4 Uhr Prüfung der Confirmanden des 
Kerrn Conſiſtorialrath Reinhard. Sonnabend, Bor- 
mittags 10 uhr, Beichte und Abendmahlsfeier der 
Neuconfirmirten des Herrn Diahonus Brauſewetter. 
St. Johann. Vormittags 10 Uhr Herr Paſtor 
Hoppe. Nachmitlags 2 Uhr Herr Prediger 
5 Beichte Vormittags 9½ Uhr. 
St. Katharinen. Morgens 8 Uhr Herr Archidiakonus 
Blech. 10 uhr Herr Paſtor Oſtermeyer. Beichte 
Morgens 9½ Uhr. 
St. Trinitatis. Vormittags 10 Uhr Einſegnung der 
Confirmanden des Herrn Prebigers Schmidt. Nach⸗ 
mittags 2 Uhr Kerr Prediger Dr. Malzahn. Beichte 
um 9½ Uhr früh. 
St. Barbara. Morgens 8 Uhr Hr. Prediger Fuhſt. 
Vormittags 10 Uhr Herr Prediger Hevelke. Beichte 
um 9, Uhr. Nachmittags 4 Uhr Prüfung der 
Confirmanden des Herrn Predigers Fuhſt durch 
Herrn Conſiſtorialrath Reinhard. 
St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) 
Dormittags 8½ Uhr Herr Pfarrer Naude. 10 Uhr 
Herr Pfarrer Hofjmann, ü : 
Garniſonkirche zu St. Elifabeth. Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienſt. Beichte und Feier des heil. Abend- 
mahls Herr Militäroberpfarrer Conſiſtoriairath 
Witting. Kindergottesdienſt findet nicht ſtatt. 
St. Barthotomäi. Vormittags 10 Uhr Herr Paſtor 
Stengel. Beichte um 9½ Uhr. 
Heil. Leichnam. Vormitt. 9. Uhr Herr Super- 
intendent Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 
St. Salvator. Vormittags 10 Uhr Herr Pfarrer 
Woth. die Beichte 9½ Uhr in der Sacriſtei. 
11½ Uhr Aindergoitesdienft. 
Mennoniten-Kirche. Vormittags 10 Uhr Herr Prediger 
Mannhardk. 
Diahoniſſenhaus-Kirche. Morgens 10 Uhr Haupt- 
gottesdienſt Herr Paſtor Stengel. 
eutherkirche in Cangfuhr. Morgens 8 ¼ Uhr Herr 
3 Dannebaum. Vormittags 10 Uhr Kerr 
ſarrer Luße. Nach dem Gotiesdienft Beichte und 
Zeiler des hl. Abendmahls. Anmeldung um 9/, Une 
im Confirmandenſaal. Freitag, Vormittags 10 Uhr, 
Einſegnung der Confirmanden des Herrn Pfarrers 
Lutze. Beichte und Abendmahlsfeier für die Con- 
rmirten und deren Angehörige findet Sonntag. 
achmittags 5 Uhr, flatt. Anmeldung zur Beichte 
von 4 Uhr an im Confirmandenſaal. 

Himmelfahrtskirche in RNeufahrwaſſer. Vormittags 
9 , Uhr Kerr Gymnaſtal-Broſeſſor Markull. Beichte 
und Abendmahlsfeier nach dem Gottesdienſt Herr 
Pfarrer Döring. 


Wethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Abends 6 Uhr Kerr Prediger Pudmensky. 

Keil. - Seiſtkirche (ev.-luth. Gemeinde). Dormittags 
10 Uhr Predigtgottesdienſt und Feier des Heiligen 
Abendmahles Herr Paſtor Wichmann. Beichte um 
9½ Uhr. Nachmittags 3 Uhr Prüfung der Con- 
firmanden derſelbe. 

Ev.-luth. Kirche, Keil. Geiſtgaſſe 94. 10 Uhr Haupt- 
gottesdienſt Herr Prediger Dunder, 3 Uhr Besper- 
gottesdienſt derſelbe. : 5 

Saal der Abeggſtiftung, Mauergang 3. Abends 
7 Uhr chriſtliche Vereinigung Herr Divifionspfarrer 


Gruhl. 

wriffionsfact Paradiesgaſſe 33. 9 Uhr Morgens 
Gebetsſtunde, 6 Uhr Abends Evangelifations-Ber- 
ſammlung. Freitag, 3 Uhr Abends, Gebetsſtunde 
des Jugendbundes. 

*. — — in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Kochamt und Predigt Herr Pfarrer Reimann. 

Baptiften-Rirhe, Schießſtange Nr. 18/14. Vor- 
mittags 9½¼ Uhr Predigt. 

Methodiſten-Gemeinde, Jopengaſſe 15. Vormittags 
9½ Uhr Predigt. 

St. Georgskirche zu Ohra. Vorm. 9 Uhr Beichte 
Herr Pfarrer Kleefeld. 9½ Uhr Gottes dienſt der⸗ 
— Nachmittags 2 Uhr Gottesdienſt Herr Pfarrer 

iemann. 

Schidlitz, Turnhalle der Bezirks Mädchen Schule. 
Bormittags 10 Uhr Gottesdienſt Herr Prediger 
Hoffmann. Beichte und heil. Abendmahl nach dem 
Gottesdienſt. 

Freie religiöfe Gemeinde. Scherler'ſche 9 
pfuhl 16. Vormittags 10 Uhr Hr. Prediger Prengel: 
Einſegnungsfeſt. 


Standesamt vom 15. Mai. 
Geburten: Königlicher Eiſenbahnſecretär Wilhelm 
enning, 8. — Reftaurateur Eugen Sachert, 
eſtaurateur Julius Klinge, S. — Schloſſergeſelle 

Auguft Kloſe, T. — Stauer Karl Seegler, S. — 


Die Jahresverſammlung 


Deutſchen Apotheker⸗Vereins 


Zimmergeſelle Johann Elmanski, T. Arbeiter 
Friedrich Marquardt, T. Schneidermeiſter Karl 
Fleiſcher. T. — Maſchinenbauer Franz Koſchinski, T. 
— Maſchiniſt Otto Bahlinger, S. — Arbeiter Paul 
Nagel, T. — Arbeiter Wilhelm Tafel. S. — Buch 
halter Paul Neubauer, S. — Unehel.: 1 S. 
Heirathen: Kaufmann Emil Moderegger und Helene 
Rhode. — Verwaltungsſchreiber Guftan Hutt und 
Meta Janowski. — Maſchinenſchloſſer Johannes 
Küchler und Martha Preuß. — Schloſſer Joſeph 
Biernath und Anna Hebel. — Schmied Stephanus 
Gerkowski und Anna Paululat. Sämmtlich hier. 
Todesfälle: Wittwe Pauline Henriette Charlotte 
Jungfer, geb. Kambly, 79 J. 3 M. — T. d. Schloſſer⸗ 
geſellen Johann Kowlowski, 4 M. — S. d. Arbeiters 
Adolf Janowski, 3 J. 10 M. — S. d. Schuhmachers 
Johann Halfar, 10 M. — Gasmonteur Ernſt Eugen 
Rudolf Saßamlowski, 22 J. 8 M. — Arbeiter Her- 
mann 9 56 J. 3 M. — Arbeiter Andreas Stein- 
5 79 J. 4 M. — Wittwe Henriette Dorothea 
orbarth, geb. Richer, 87 J. 8 M. — Unehel.: 1 S., 1 . 


Danziger Börſe vom 15. Mai. 
Weizen ruhig, unverändert. ng wurde für in- 
ländiſchen hochbunt 777 Gr. 173 M, für ruſſiſchen zum 
tranſit hochbunt 756 Gr. 138 M, Ghirka 766 Gr. 


133 M per Tonne. 

Roggen niedriger. zent iſt inländifcher 744 Gr. 
137 M, 738 Gr. 135 M. 708, 720 und 728 Gr. 1341), 
M, ruſſ. zum Tranſit 691, 717 und 726 Gr. 97%½ M. 
Alles per 714 Gr. per Tonne. — Gerſte ohne Handel. 
— Hafer 2 138, 140, 141, 142 M, ruff. zum 
ut 102, 108 per To. bez. — Erbfen ruſſ. zum 
Tranſit Dictoria- kleine 148 M per Tonne gehandelt. 
— £upinen polniſche zum Zranfit blaue 90 AA per 
Tonne bezahlt. — Leinkuchen ruſſ. 5,90 AM per 
50 Kilogr. gehandelt. — Heddrichkuchen ruff. 3,25 M 
per 50 Kilogr. bezahlt. — Weizenkleie Dre grobe 
mit Kluter und Geruch 4.20 M. grobe 4,20, 4,30, 
4,35, 4,37'/,, 4,40 M, mittel 4,15, l. 17½, 4,20, feine 


Munkaner Inlernalinale Haage 


Gegründet im Jahre 1873, 


4.05 M per 50 Kitogr. gehandelt. — Roggenhleie 
4,80 M per 50 Kilogr. bezahlt. 


—ö — —— EEE 
Danziger Mehlnotirungen vom 15. Mai. 
Weizenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 15,00 M. — 
Extra juperfine Nr. 000 14,00 M. — Superfine Nr. 00 
13,00 M. — Sine Nr. 1 11,00 M. — Fine Nr. 2 
9.00 M. — Mehlabfall oder Schwarzmehl 5,40 M. 

Roggenmehl per 50 Kllogr. Extra fuperfine Nr. 00 
13,00 M. — Superſine Nr. 0 12,00 M. — Miſchung 
Nr. 0 und 1 11,00 M. — Fine Nr. 1 10,00 M. — Fine 
Nr. 2 8,50 M. — Schrotmehl 9,00 M. — Mehlabfall 
oder Schwarzmehl 5,60 M. 

Kleien per 50 Kilogr. Weizenkleie 5,20 M. — Roggen 
kleie 5,20 M. — Gerſtenſchrot 8,00 M. — Mais- 
ſchrot 7,50 M. 

Graupen per 50 Kilogr. 1 44 14,00 M. — 
Feine ag 13,50 M. — Mittel 12,50 M. ordinäre 


„50 M. 
Grützen per 50 len en a 15,00 M. — 
Gerſtengrütze Nr. 1 11,50 M. Nr. 2 11,50 M, Nr. 3 
11.50 M. — Hafergrütze 14,00 M. 


erlin, den 15. Mai. 


. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 
Amtlicher Bericht der Direction. 

552 Rinder. Bezahlt f. 100 Pfd. Schlachtgew.: Ochſen 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten Schlachtwerths, 
höchſtens 7 Jahr alt — M; b) junge fleiſchige, 
nicht ausgemäſtete, und ältere ausgemäſtete — M, 
e) mäßig genährte junge, gut genährte ältere — M, 
d) en genährte jeden Alters — M. 

ullen: a) vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerthes 
— M;: b) mäßig genährte jüngere und gut genährte 
ältere — M; c) gering genährte 49—52 M. 

Järſen und Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäfteteFärfen 
höchſten Schlachtwerths — M; b) vollfleiſchige, aus ⸗ 
gemäſtete => höchſten Schlachtwerths, bis zu 
7 Jahren — M; c) ältere ausgemäftete Kühe und 
wenig gut entwichelte jüngere Kühe u. Färſen — M, 


rer 
tuttho 1 > 
unferm Bureau, Gr. Hoſennähergaſſe 6, erhältlich. 

Bei Bedarf werden von und nach Keubude Extradampfer 


eingelegt. 


d) mäßig genährte Kühe und Färſen 44-46 M. 
e) gering genährte Kühe und Färſen 39—42 l. 

3288 Kälber: a) feinſte Maſthälber (Voll-Maſt- und 
beſte Saugkälber 75—77 M; b) mittlere Maſtkälber 
und gute Saugkälber 64—68 M; c) geringe Saug- 
. 58—62 M; d) ältere gering genährte (Freſſer) 


123 Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſt- 
8 ya b) . e Mersch 
e mäßig genährte Hammel und afe (Merzſchafe 
70 . = Holſteiner Niederungsſchafe (Bebend- 
gewi — MM. 

11 — a) vollfleiſchige der feineren Raſſen 
und deren Kreuzungen im Alter bis zu 1, Jahren 
52—53 M; 00 äſer — M; c) fleiſchige 50— 
51 M; d) gering entwickelte 47-49 M; e) Sauer 
46—47 M. 


Derlauf und Tendenz des Marktes: 
Rinder, Dom Ninderauftrieb blieben ungefähr 
200 Stück unverkauft. 

Kälber. Der Kälberhandel geſtaltete ſich anfangs 
ziemlich glatt, verflaute aber zum Schlußf ein wenig. 

Schafe. Bei den Schafen fanden ungefähr 200 
Stüch Abſah. 

Schweine. Der Schweinemarkt verlief langſam und 
wird kaum ganz geräumt. Fette Waare vernachläſſigt. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 14. Mai 1901. Wind: N. 

Angekommen: Violet (SD.), Wilfon, Neweaftte, 
Kohlen. — Ans, Puhling, Nantes, Holf. — Königin 
Eliſabeth Couife, Mafur, Grimsby, Holz. — Unter- 
weſer 1 SD.), Holtenau, leer. — Bettn (Sg, 
Axling, Adje, Holz. 

en 15. Mai. Wind: N. 
Seſegelt: Beta (SD.), Lenin, Cardiff, Holz. 
Ankommend: Dampfer „Blanchland“. 


Derantwortlicher Rebacteur A. Klein in Danzig. 
Druch und Verlag von H. C. Alexander in Danzig. 


Am Donnerstag, den 16. Mai 1901, tritt auf den Zourlinien 
7 Plehnendorf, Einlage, Nickelswalde, 


thöneberg und 


der Sommerfahrplan in Kraft. Fahrpläne find in 


Langenmarkt No. 11. 


Voll eingezahltes Grund-Capital.-. . . . . 10000000 Rubel 
Reef RR 
gleich ca. 30 Millionen Mark, 


Negier.-Bez. Danzig 
findet 
Freitag, den 24. Mai, Vormittags 10'/: Uhr, 


im obere Saale des Restaurants 
zum Deutschen Hause ſtatt. 


Hauptgegenstand 


Nach Hela 


fährt am Himmelfahrtstage, Donnerstag, den 16, Mal, 


ein Extradampfer. 
Abfahrt: Johannisthor 2 Uhr Nachmittags, Weſterplatte 2,35, 
Hela 7 Uhr Nachm. Fahrpreis M 1,50, Kinder M 1.—. 


Nach Westerplatte 


Wir verzinsen vom Tage der Einzahlung ab 


der Berathung ift die durch die Kabineksordre vom 
2. Februar 1901 angeordnete 


Errichtung von Apotheker- 


f kammern 

durch freie Wahl der Berufsgenoſſen. 

berechtigt und wählbar nach der Habinetsorbre 

ind Beliher und Verwalter einer Apotheke, ftaatlich 
deamtete und Militärapotheker, approbirte Apot eher- 

gehilfen und diejenigen Apotheker, welche die g 
des Apothekerberufs nicht mehr befreiben, ſofern fie fi 

nicht einem anderen Berufe jugewendet haben. a 

Es werden hiermit alle Wahlberechtigten d. Regier.- 
Bezirks Danzig zu, obiger Verſammlung eingeladen mit 
der dringenden Bitte zu erſcheinen in Anbetracht der 

Wichtigkeit dieſer Angelegenheit für den Apothekerberuf. 
Danzig, den 14. Mai 1901. (6013 

Der Kreisvorſteher. 
C. Hildebrand. 


© en ir 
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In meinem 


Baareinlagen 


zu 4 % p. a. die ohne Kündigung zu beheben sind. 


zu 4'/a % p. a. mit einmonatlicher Kündigung. 


zu 4% % b. a. mit dreimonatlicher Kündigung. 


Moskauer 


Internationale Hande 


| Filiale Danzig. Ä 
Concessionirt in Preussen durch Ministerialrescript vom 11. Juli 1894. 


Heinr. Stolhe, Tiegenhof, 


Dampf-Deftillation, Branntwein- u, Liqueur-Fabrik, 


Isbank 


m | 


fahren am Donnerstag, den 16. Mai, Exteadampfer bei Bedarf, 


Frnäßigung der Dampfer⸗Billets und Karten. 


Während der Sommer ⸗Saſſon vom 17. Mai bis 15. September 
werden an Wochentagen ermäßigte Billets auf der Linie Danzig⸗ 
Neufahrwaſſer-Weſterplatte ausgegeben. Es Roftet: 

ein Retourbillet Danzig-Weſterplakte 5 Plat 5 
Monatsharten (für ben Aatendermonat) na h Reufa ea 
und Weſterplatte holten; I. Plat M 7,—, IL Piat un 
Zeitkarten, welche B beginnen können: 


für 20 Tage I. Plat 1. Baß u 4. 
„ 10550. 


a Fa) 
5 i „ 
Käufer einer Monats- oder Jeitharte kann in unſerm Bureau 
Gr. Hoſennähergaſſe 6, gleichzeitig eine Concertkarte von M 1, 
für einen Monat oder für die ganze Gailon löſen. dieſe Karten 
gelten für ſämmtliche Concerte und Extraveranſtaſtungen im Kur⸗ 
hauſe Weſterplatte. 


Preisermäßigung der Sommerwohnungen 
, in unſern Cogirhäufern auf Weſter 
Möblirte Wohnunge i 
Balkon M 175—350 


5 = 


pre 
ro 
4. 


iffahrt- und Seebad⸗ 
aft. i (6012 


— tesründet Anne 1776, 
fabricirt nur allein den echten z weltberühmten 


Tiegenhöfer Extrafeinen Machandel No. 00. 


aus garantirt reinem und allerfeinſtem Kornſpirnus u. bittet genau auf Firma 
u. nebenſtehendes Waarenseihen zur Derbütung von Zäufdhungen zu achten. 


Nan verlange nur 


Stobbe's Machandel“. 
Alleiniger Vertreter für Danzig und Umgegend: 


bh. Rob. Wollt, (5993 
Heilige Geiſtgaſſe 93. 


Cafe Hintz. 
Schichaugaſſe 6. 
Himmelfahrt: 


Großes Fräh⸗Concert. 


Anfang 6 Uhr. Entree frei. 
Albert Hintz. 
Jeden Mittwoch: 


Kaffee-Concert. 
Anfang 3½ Uhr. 


Apollo⸗Theater. 


Inhaber: Arthur Gelsz. 


Täglich Specialitäten- Vorstellung 
Künstler-Ensemble „Globus“, 


Rosa Kniese, Spubrette, 
Ida und Marie Clarense, Duett, 
Adele Dorre. Walzerjängerin, 


Globus-Damen-Duett. 
Anfang 8 Uhr. Entree 50 und 30 3. 
Nach der Vorſtellung: (1753 
Unterhaltungsmuſik und Artiften-Rendez-vous, 


Kurhaus Westerplatte, 


Donnerstag, ben 16. Mal 1901, am Himmelfahrtstage: 


Großes Park Concert 


br. Frühconcert . 


der Kapelle des Gren.-Reais, König Friedrich 1. (4. Oſtpr.) Nr. 8 
Donnerstag, den 16. Mal, . 


Direction: Herr H. Wil ( 
Anfang früh 6 Uhr, Nies r. . 
Ber 


Anfang 4 Uhr. 
6 Pros Bis x re 0 51 d- Fonte 4e Kap. d. 1. Ceib-Huf.-Reg. *Der gante Park wird elehtrifch beleuchtet. 
verschiedeue Nummern E. „ incl. Porto, * : 
Café Ludwig, 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, Zeitungsagenturen, fg 8 Kurhaus Heubude 
albe Allee. (174 


-| Postämter und den Unterzeichneten. vorm. Specht's Etabli ae 
MUNCHEN. f >= 3 8 at ssement. 
Färbergraben 24. Verlag der „Jugend, 


Nollſchutzwände 


H. Ed. Axt. 


Lang- Aue 


nabe unter anderm 
einen Posten 


f Servier- und 
Anrichtetisched 


im Preise bedeutend 
zurückgesetzt! (5788 


L. Cuttner’s 


Möbelmagazin, 
Langenmarkt 2, I. u. II. Et. 


Geſehlich geihüht 
aner Fr. 85 


Einladung zum Abonnement 


5 auf die 
Münchener 5 Ju 9 en d“ 


farbig 
illustrirte Wochenschrift 

Der Liebling aller Freunde eines feinen, künstlerischen und 
terarischen Humors. „Froh und frei und deutsch dabei!“ 

Preis pro Quartal (13 Nummern) Mk. 3,50 excl. 
Frankatur. 

Zu Anschaffung für Bibliotheken und als schönes 
Vestgeschenk eignen sich besonders die stilvoll ge- 
bundenen Jahrgänge 1896/1900; jeder Semesterband 
gebunden Mk, 9.50. 


NB, 


Donnerſtag, den 18. Mai, am Himmelfahrtstage: 


3. Gr. Militär⸗Concert 


ausgeführt von der Kapelle des Feld-Artillerie-Regime N 
unter perjönlicher Leitung ihres ts Pr: 
Herrn Schierhorn. 


— Anfang 4 Uhr. 
Entree a Perſon 15 Pf. Waben uipee 10 Jahren frei. 
H. Manteuffel. 


eg e Danzig, Langgasse 57/58. Klsin Ramme Dank 
eee ec Klein Hammer-Park. 


Das Lieblingsblatt von 100,000 deutschen 
Hausfrauen ist Policks 


Deutsche 
Vioden- Zeitung. 


„Preis vlortstjährfich aur I Mark. 


Erscheint am 1, und 15. jedes Monats 


Zu berieben durch alle Buchhandlungen 
und Postaustalten. . 


Donnerstag, den 16, Mai, Nachmittags & Uhr: 
Park-Concert. 
Der Park ſteht in voller Blüthe. 


Entree 10 S. Kinder unter 10 Jahren frei. 
Schieß- und Würfelbuden. Bier à Glas 10 3. 
1744) Augustin Schulz. 


Decorations⸗Pflanzen! 
Lorbeerbäume, Bl mi 
: } ſowie diverſe andere Bäume 
für Gärten, Gräber, Balhons, Veranden etc. 
empfiehlt in aroßer Auswahl 


Otte F. Bauer, II. Neugarten. = 


in allen gangbaren Breiten und laschen weiten, 
von M 9,00 für 50 7-Mtr. an, 
schwarze Drahtgewebe, blaue Drahtenze, 


verzinkten Stachelzaundraht, 


mit eng und weit besetzten Stachein, - 


Klatten Zaundraht, roh und verzinkt, 
ver- „ Spalier draht. in allen Stärken 


apfiehlt zu billigsten Preisen (5150 


eset die, Neue Börsenzeitung“ 
Probenummern gratis und 
frc. durch die Expedition, 
Berlin SW. Zimmerstr. 100. 


Ein junger Mann ſucht als 
oder PR an e ſofort 
ob 
Leshergaſſe 10, 1 T5. | 


a 


zunhaber Otto Dubke, 
Langgasse . 5. 


155 e, eee 


# 


